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^»tissNch bet Aierteljahrswende ersuchen 
vhr, «Dgesattfnu Aezugsöerechtigungen ju er 
«am, damit Kein- Anter»rech««g in bet ?#-
falang ««serer „Deutschen Macht" eintrete. — 
Z» Irrthümern j« begegnen, bemerken mir» 
Kfz eingeleitete Aej-gsverhittniffe bis ;nr Ab-
Irßeffnng geNen, so wie dies Sei anderen dentsch-
»«ltlich?» Zeit««gen üblich ist. 

Sm Sonntag den I . April 1900. vormittag« 
l/,10 Uhr. veranstaltet im Eofienfaale zu Wien. 
IU. Marxergass«, der Pentschnationale Aerein 
ftr Heli erreich einen 

Drutschrn Volkstag. 
T a g e s o r d n u n g : 

1. Lisprache de« Obmanne« Abg. K H. Wolf. 
2. Ta» Verhältnis zum Deutschen Reiche, einge-

leitet vom Borsta«d«mitglirdt Dr. Vincenz von 
Berger. 

Z. innere Politik, eingeleitet vom Vorstand«mit-
gliebe Ä. H. Wolf. 

1 t o i christlichsocial« Parteiregiment in Wir«, 
eingeleitet von den Vorstandsmitgliedern Dr. 
Friedrich Förster und Ed. v. LtranSky. 

5. D,l Lag« des Bauernstandes, eingeleitet vom 
Vorstandsmitglied« H. Gutlmann. 

4. Die Lag» de» Gewerbestande«. eingeleitet vom 
Borstand«mitgliede Landtag« - Abgeordnet«» 
Naphael Pacher. 

7. Ve Ardeiterfrage, «ingkl«itet vom Vorstand«-
«>tgli«d« Friedrich Decker. 

L Die Sliederung der radical-nationalen Partei, 
eingeleitet vom VorstandSmitgliede Dr. Gust. 
Bvdirtty. 

Tee Borstand de« Deutschnationalen Vereine« 
>K Oesterreich richtet hiemit an all« Verein«mit» 
t>iter und Gcsinnnung«ge»ossen in Oesterreich da« 

Mlcht», diesen Deutschen Volk«tag zahlreich zu 
Mchia. — Jeder größere Ort soll durch mehrere 

J'y pense! 
Sine Ballgeschichte von Mcta Heinzel. 

„Wann ist der Bal l?" 
.Heule über acht Tage!" 
,WaS wirst du anziehet, LieSbeih?^ 
.Weiß'.' 
.Du freust dich natürlich sehr darauf?" 
.Nein. Magda. gar nicht, aber — ich kann 
dem Ball nicht entziehen." 
Erstaunt ruhten die Augen der jungen Frau 
uiigSrälhin Ahlefeldt auf dem schönen Mälchen 

ihrer Seite, mit dem sie in traulichem Geplau« 
m dem behaglich eingerichteten kleinen Salon saß. 
,Ad«r LieSdeth! Ein Ball beim Minister! 

t& nu{< doch reizend seinl" 
.Betrachte die Sache einmal von meinem 

ßchitpiuikle au«, liebe Freundin. Ich. die arme 
Kziehniv. werde nur durch die Gönnerschaft 

'.x Herrin zu diesem Vergnügen zugezogen, 
»gemein denkt man doch, sie gehört nicht in unsere 
«>(»!* 

„verzeib, da« ist eine rech» philisterhaft« Aus« 
fojiunj! Die pas«t nicht in unsere Zeit! T>eine 

in »enkt darin ander«. Du rühmst doch ihren 
«ifinn. ihr« HerzenSgüte!" ^ ' 

.SewisS! Excellenz ist rührend gut! Aber 
il mich ihr Zartgesühl vor steinen Demüthi-
«n schütze» ? Außerdem." klang t« traurig 

ter von den Lippen de« jungen Mädchen«, „ist 
i im dem Tode meine« Bater« die e?st« größere 

sllichteit, die ich besuche." 

Mitglieder und jeder kleiner« Ort wenigsten« durch 
ei« Mitglied vertreten fein. — Die Reisespesen 
können durch Sammlungen unter den Gesinnung«-
genossen de« betreffenden Orte« leicht aufgebracht 
werden. 

Die Betheiligung der Provinzgenossen ist au« 
dem Grunde wichtig, weil am I . April nach-
mittag«, nach Schluss de« VolkStage«, Bespre-
chungen der einzelnen Provinztheilnehmer mit den 
Berichterstattern de« Vorstände« über die betreffenden 
Kronländer stattfinden. 

Der Ort dieser Besprechungen wird den Theil» 
nehmern am VolkStag« selbst vormittag« bekannt-
gegeben werden. 

Also auf zum Deutschen Voltttage nach Wien 
am 1. April 19001 

Abend« 8 Uhr findet in Pertl« I I I . Kaffee» 
hau«, Prater, Hauptallee, ein« F«stoorst«llung statt, 
zu w«lch«r die für vormittag ausgegebenen Karten 
zu« freien Eintritt» berechtigen. 

Prei« einer Karte zum Deutsch«» VolkStag 
20 Heller. 
G e f i n n u n g S g e n o f f t n au« n a h u n d 

f e r n , « r s c h e i n e t i n M a f f « n ! 

Wieder ein windischer Ibstinelyrummel. 
Die windifch« Politik hat wieder einmal da« 

lebhafte Bedürfni« «mpfundtn, sich vor drr v«r-
nünfiigen Welt zu blamieren. Und sie gi«ng«n hin 
und beschlossen, dem bösen steirifchen Landtage den 
Rücken zu kehren. Die Anregung zu di«s«r impo-
fanten politischen That ist den weinduftigen Kauen 
Luttenberg« entsprossen. Dort wurde am Josefitage 
u. a. nachstehende niederschmetternde Resolution 
gesastt: •* 

„Die versammelten Wähler erklären, das« die 
Slovenen in Steiermark eine besondere Abtheilung 
der k. k. Statihalterri, di« Trrnnung de« Land««-
fchulratht«, der Landwirtschaftlichen Gesellschaft, die 
Creierung einer entsprechenden Anzahl von Sitzen 
im Lande«au«schuffe und die Einführung der Eurial-

»Dein guter Vuter ruht nun schon zwei Jahre 
in der Erde! da« Leben hat auch sein Recht! Darum 
fort mit trüben Gedanken! Ich prohpezeih« dir, du 
wirst Triumphe feiern." 

„Od«r auch al« Mauerblümchen dasitzen," — 
siel LieSbeth ein. „Doch ich mus« nun fort, lebt 
wohl, liebe Magda! 

„ Ich hoffte, du würdest den Thee bei un« 
trinken. Mein Paul kommt mit einem Freund«, den 
«r vom Bahnhos abholt. Uns«r Theelisch zu Vieren 
wär« so hübsch gewesen I" 

„Wir erwarten selbst Besuch." 
„Wie schade! Doch warte, den Fächer, den 

ich dir leihen sollte, hier ist er!" 
.Viel Dank! Ah, ist der schön! — den werde 

ich fehr in Acht nehnien müssen. Leb' wodl!" 
„Leb' wohl, leb' wohl, mein H«rz! Du wirst 

«inrn glücklichen Abend haben, komme bald, mir 
von dem Zauberfest zu erzählen." 

„Ein Zauberfest!" Fieng der Zauber damit 
an, das» das« Ballklkid, welches LieSdeth nicht ohne 
Opfer von ihrem Gehalt destritten, erst im letzten 
Augenblick ankam? das« ihr üppige« Haar sich 
heute durchaus nicht in den leichten Knoten schlingen 
lasten wollte? Endlich war sie fertig — gerade in 
demselben Augenblick, wo auch Ihre Excellenz. die 
Frau Minister von AnSpach, sich in die Gesell-
schastSräume begeben wollte. 

„Da sind Sie ja, Fräulein Werder! I h r 
Anzug steht Ihnen reizend! Aber die Blumen 
muffen wir etwa« tiefer stecken. So, nun wird e« 
gehen." 

abstimmung in nationale« Angelegenheiten verlangen 
und ihre Landtag«abgeordn«t?n ersuchen, vom Land» 
tag« ferne zu bleiben, so lange nicht in dieser 
Beziehung wenigsten« feiten« der Regierung bindende 
Zusagen geleistet werden. Zugleich wird gegen da« 
Vorgehen jener Mitglieder de« LandeSauSjchusse«, 
welche in ihrer Eigenschaft al« vom Lande bezahlte 
VerwaltungSbeamt« di« Verhetzung gegen die Slo-
venen leiten, indem sie eine Protestversammlung 
gegen di« Ernennung eine« LandeSschulinspector« 
für die slovenifchkn Schul«» einberiefen, entschiedenst 
protistitrt." 

Unseren L«f«rn sind dirs« abgedroschenen 
LandtagSschmerzen der windischen Hetzer schon so alt« 
bekannt, das« eine Erörterung ders«lb«n ganz über» 
flüssig wäre. Dien«tag hat in Marburg eine 
windifch« Parttiberathung stattgefunden, in welcher 
nachstehende officielle Verlautbarung ausgegeben 
wurde: 

„Die flovenischen Landtagsabgeordneten haben 
nach langtr, gewissenhafter Berathung einstimmig 
beschlossen, mit Rücksicht auf da« äußerst rücksichtslose 
und rechtswidrige Auftreten der deutschnationalen 
LandtagSmehrheit und des LandeSauSschusse« gegen» 
über der flovenischen Nation in Untersteiermark 
sowohl bezüglich der nationalen, wie der cultur«ll«n 
und wirtschaftlichen Forderungen — sich an der 
Versammlung de« steirischrn Landtage« nicht mehr 
zu betheiligen und werden diesen Beschlus« mit 
eine« besonderen Aufrufe an die Wähler beleuchten." 

So lautet die trocken« Mtldung de« „ S lo-
o « n « k i N a r o d." Der clerical« „ S l o v « n « c " 
gibt si« mit einer ausführlicheren Begründung. Wir 
wollen unseren deutschen Lande«boten darau« nur die 
haarsträubendsten Ungeheuerlichkeiten mittheilen. 

„ S l o v e n i c " schreibt u. a.: „ES gibt in 
Oesterreich wohl keine Stadt, welche von d«n 
Deutschnational«« so v«rg«hetzt und durchwühlt ist, 

„Vielen Dank, Excellenz," sagt« LieSdeih und 
küsSte die Hand der UebenSwürdigen Dame. 

Schon traten die ersten Gäst« ein. Bald 
füllten sich die prunkvollen Räume mit einer glän-
zenden Gesellschaft. Lie«beth erschien e« wie tm 
Traume! Da stand sie im Kr«ise mehrerer Beamten 
und Officiere, die sich ihr vorstellen ließen, ihr 
Artigkeiten sagten und «nterthänigst um einen Tanz 
baten, so oft, das« die Tanzkarte bald ganz besetzt, 
war. Wie thöricht war doch ihre Befürchtung ge> 
wesen! Sie fühlte sich gar nicht einsam und fremd 
in dem glänzenden Kreise. 

Während sie sich der Lust de« Tanze« hingab, 
wurde sie nicht gewahr, das« sie ausdauernd von 
einem Herrn, welcher an einer Säule lehnte, beob-
achtet wurde. Eben wandte sich dieser mit der Frage 
zu seinem Nachbar, einem jungen Officiere: „Wissen 
Sie vielleicht, Herr von Below. wer die junge 
Dame ist, die eben mit Ihrem Freunde von Salten 
tanzt?" 

„Jawohl. Her? Geheimrath. Ein Fräulein 
Werder, wenn ich den Namen vorhin richtig ver-
stand, nur eine Erzieherin, Gesellschafterin oder der» 
gleichen." 

I n diesem Augenblick tanzte daS Paar dicht 
an den beiden Herren vorüber; eine leichte Bewe> 
gung des MädchenkopfeS ließ e» nicht unmöglich 
erscheinen, das« die letzten, in geringschätzendem Ton« 
g«sproch«nen Wort« de« jungen Officier« von der 
Dame gehört worden sei«n. 

Mi t «in«m kühl«n „ Ich dank«" verließ der für 
den Geheimrath«titel noch merkwürdig jung auS-
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anzusehen, wo die Slovenen die Herren spielen 
können. 

Die Cillier Bezirksvertretung zählt 23 slove-
venische und 17 deutsche Mitglieder. Der steirische 
Landtag trägt dem Parteienverhältnisse 7 : 1 viel 
mehr Rechnung, alt die slooenische Mehrheit der 
CillierjBezirlSvertretung, denen hier herrschenden Der« 
hältniste 3 :2 . Die slooenische Mehrheit nimmt 
in der Cillier BezirkSvertretung überhaupt gar keine 
Rücksicht daraus, dass auch Deutsche in dieselbe ge-
wählt sind. Für die hiesigen Slovenen ist die so 
achtunggebietende deutsche Minderheit L u f t . I n 
der Gruppe der Städte und Märkte sind 7 Deutsche 
und 3 Slovenen gewählt. Trotzdem wurde hier vom 
Plenum ein Slovene in den AuSschusS gewählt. Auch 
in den Bezirksschulrath entsendet die B»zirk«o»r-
tretung nur Slovenen. 

Man sage nicht, das« ein Vergleich zwischen 
einem Landtage und einer Bezirk«Vertretung nicht 
am Platze sei. Abgesehen davon, das« beide 
autonome Körperschaften sind, finden wir in der 
Cillier BezirkSvertretung die Reich«rath«abgeordneten 
Dr. G r e g o r e c und R. v. B e r k«, sowie die 
Landtagsabgeordneten Dr. S e r n e c und Dr. 
D e t s ch l o also gerade jene Männer, welche 
einerseits in der slovenifchen ReichSrathSpolitik eine 
führende Rolle spielen, anderseits im steirischen 
Landtag» di« slooenische Politik leiten und machen. 
Sernec und Detschko, wären doch wohl in der Lage, 
in der Cillier BezirkSvertretung den Deutschen jene 
Behandlung widerfahren zu lassen, welche den Slo-
venen im steirifchtn Landtag» zuthtil wird. So lang» 
ab»r in der Cillier BezirkSvertretung die rohe Macht 
der Stimmenzahl auch in jenen Fällen geübt wird, in 
denen nach parlamentarischem Brauche die Mino-
rität billige Anerkennung findet, so lange haben 
die slovenischen LandiagSabgeordneten überhaupt 
kein Recht, von der sttirischen LandtagSmehrheit 
auch nur das an parlamentarischem Entgegenkomme» 
zu verlangen, wa« ihnen feit jeher und auch heute 
noch freiwillig eingeräumt wird. Wenn sie aber in 
der bekannten Maßlosigkeit noch mehr verlangen, 
so beweisen sie damit, das« ihnen da« Gtfühl po-
litischtr Gerechtigkeit völlig sremd ist und das« ge> 
rade sie da« „Wie du mir, so ich dir" auf den 
Kopf stellen. 

Der steirische Landtag ist »ine autonome Kör« 
perfchaft, welch« da« parlamentarische Minorität«-
recht jederzeit in idealer Weise und vielfach unter 
Verleugnung feiner deutschen nationalen Pflichten 
anerkannt hat. Die Regierung hat kein Recht, auf 

den parlamentarischen Brauch in dieser mustergg« 
tigen Körperschaft Einflus« zu nehmen, und sie wir» 
wohl nicht so albern sein, sich ein solche« Rech 
anzumaßen. » 

Die Herren Slovenen aber mögen nur schS» 
ruhig zuhaust sitzen bleiben. Ih r« .Arbeitskraft' 
wird im Landtag« nicht vmnisSt werben und d» 
ungestörte dtutscht LandtagSmehrheit wird bal 
berechtigten culturellen und wirtschaftliche» B«dirj>! 
nisten der steirische» Slovenen sicherlich ehrlicher ist 
zweckdienlicher entgegenkommen, als dies ums 
.Mitwirkung" geschäftSpolitischer Hetzer möM 
wäre. Die windischen LandtagSpolitiker werden rech 
gerne selbst wiederkommen. Also auf Wiedersehe»! 

Niedertracht! 
Interpellation der Firma Ziäk-r-BerkS über di« L«v 

gänge beim Tschechenfeste. 

Wir haben eS un« abgewöhnt, über Emw 
ciationen der windischen Politik in Ausregung p 
gerathen. ES gibt keinen verlogeneren TypuS, ü 
den windischen GeschästSpolitiker. Di« Lüg« ist a 
monopolisiertes Kampfmittel der windischen 
durch die Lüge sind, alle die Große» der Hch 
Politik in politischer und — wirtschaftlicher 8» 
ziehung emporgekommen. Kein vernünftiger, fa 
ehrlicher Mensch hat noch einen Funken Glanl» 
und Vertrauen übrig für die windische» Lerfs 
gungSschreie und die Angebereien de« Gericht«» 
nuncianten — man pflegt an den alltäglich p 
wordenen Verlogenheiten mit jener gleichgilttzi 
Verachtung vorüberzugehen, wie an einem iiko 
b»fs»rlich»n Gewohnheitsdiebe. 

Und doch! WaS der Hetzer und der I» 
negat neuesten« zusammengebraut haben, das jta 
pelt die bisherige schäbige Reputation der wiadW 
Hetzer zu einem noch schmeicheltriefenden Zusuu» 

Wir müssen gestehen, das« die Fülle i-ch I 
dicker Lügen, welche in dir Interpellation o x l 
16. März d. M . zusammengetragen sind, u«ln(fl 
überrascht hat. Die Masse und Offenkundigkeit-» 
ditser Lügen erfüllt un« allerding« mit 8ria> 
digung, weil sie so faustdick sind, das« selbst « I 
österrrichische Regierung die Interpellation « l l 
bewerten können. 

Wir wollen die markantesten Stellen h « » 
anführen, damit unsere Leser erkennen, das« n l 
Urtheil über die neueste windische CulturlechM 

nicht zu scharf ist. 
Man kann ja davon absehen, das« i i a l 

Interpellation die Deutschen überhaupt „n dfl 

al« G r a z. Dort feiert der deutsche Chauvinismus 
feine Orgien. Die in Graz lebenden Slovenen werden 
fast nicht mehr Wohnung (!) und Nahrung (! !) 
finden . . .Die Hauptstadt Graz ist in dieser Richtung 
ein Spiegel der für die steirischen Sloo»n»n un«rträg» 
lichen Verhältnisse. Der gleiche deutfchnationale Fana» 
tiSmuS wie in Graz herrscht im ganzen Herzog» 
thum, und selbst dort, wo die Slovenen in d«r 
Mehrheit ansässig sind, sind sie verschieden«« rohen 
Attentaten der Deutschnationalen ausgesetzt. Die 
politischen Ereignisse der letzten Zeit, insbesondere 
die angestrebte Ernennung eines SchulinspectorS für 
das flovenifche Schulwesen, die ab«r durch den 
Druck der Demschnationalen auf die Regierung 
u n t « r b l i e b e n ist. zeigen, das» auch die Central-
regierung di»s»m unersättlichen Drängen nicht ge« 
wachsen ist, dass also die steirischen Slovenen nicht 
nur in Graz, sondern auch in Wien auf kein» 
Unterstützung zählen können." Da« clericale Blatt 
schließt, das« die Slovenen nur dann wieder in den 
Landtag »inziehen werden, wenn durch einzuleitende 
Au«gleich«verhandlungen für die untersteirischen 
Slovenen ein öloäus vivendi geschaffen werde. 
Sollte da« nicht möglich sein, dann soll Steiermark 
in zwei selbständig» Complexe, einen deutsch»» und 
einen slovenischen getheilt werden. „Da« wäre da« 
beste für Oesterreich, für die Slovenen und für die 
— Deutschen." 

Also die Slovenen bleiben zuhause. Schon die 
Montag«nummer der Triester . E d i n o s t " behandelte 
die steirische Landtag«frage und warf den steirischen 
Slovenen W»ichh»rzigk»it und V»rschlas»nhtit vor. 
I m sttirischen Landtage gelte nur da«: W i e D u 
m i r , so ich D i r ! .Wir Slovenen', so schreibt 
die „Edrnost', „geben der Regierung keinen Heller 
mehr und nicht so viel al« schwarz unter dem Nagel 
ist und keine — Stimme, wenn sit un« nicht gibt, 
wa« un« gtbürt. Da« muss der R»gi»rung ganz 
offin an den Kopf geworfen werde». Wenn dann 
da« V o l k in der Folge zur S e l b s t h i l f e greift, 
ist die Regierung allein schuld daran". 

Nach unserer Ansicht geht e« den windischen Hetzern 
im sttirischen Landtage noch viel zu gut. Man 
wählt sit in ollt Ausschüsse, sir sind sogar im Lan-
deSauSschusse vertreten, sie dürfen fogar flovenifch 
reden und interpellieren und genießen Rechte, welche 
ihren Achtelantheil am Landtage bedeut»nv auf» 
wägen. Wir möchten aber die deutschen Landtag«» 
abgeordneten bitten, sich mit un« die Thätigkeit der 
slovenischen Politiker, welche in ihren Blättern sich 
auf da« »Wie du mir. so ich dir" steifen, dort 

sthende Herr seinen Nachbar und dtnutzt» die «den 
eingetretene Tanzpause, um sich dem erwähnten 
jungen Mädchen zu nähern. 

„Fräulein Werder, Sie hier?!* 
Ein freundlicher, warmer Blick traf ihn au« 

den dunklen Augen der jungen Erzieherin; sie 
strickt» ihm ihre Hand entgegen. 

„Auch ich bin überrascht. Ihnen zu begegnen, 
Herr von Brockdorf! Seit wann sind SU in 
Berlin?" 

.Erst seit acht Tagen! Ich bin in da« Mini» 
sterium berufen worden." 

.Und war Ihnen die Berufung angenehm ?* 
»Außerordentlich, gnädige« Fräulein. Nicht 

etwa, weil da« großstädtische Leben besonderen Reiz 
für mich hätte, sondern, w»il ich hier so vi»l» liebe 
Bekannte wiederfinde. So konnte ich die alten Be-
Ziehungen mit meinem treuen Studienfreund Ahle« 
feldt wieder anknüpfen." 

„So waren Sie ja jener Freund, den Herr 
Ahlefeldt heute vor acht Tagen auf dem Bahnhof 
erwartete, al« ich feine Frau, meine Freundin, be-
suchte?" 

.Allerdings, gnädige« Fräulein. E« war dort 
auch oft von Ihnen die Rede. Aber e« ist ja 
Tanzpause, lassen Sie sich von mir auS dem heißen 
Saal entführen! Haben Sie noch einen Tanz für 
mich frei?" 

.Leider nein! Indessen in der Blnmengallerie 
wird mich mein Tänzer so leicht nicht finde»; viel-
leicht gibt er sich überhaupt nicht die Mühe, nach 
der Erzieherin oder Gesellschafterin oder dergleichen 
zu suchen." 

Erst jetzt ersuhr der wiedergesundene Bekannte 
auS dem Munde seiner Begleiterin, wie der Tod 
ihre« Vater«, eine« höheren Juristen, einen so trau» 
rigen Umschwung in die Verhältniste der so glück-
lichen Familie gebracht habe. Brockoorf wurde 
durch ihre Mittheilungen tief bewegt, hatte er doch 
in dem Hause ihre« Vater«, de« Landesgericht«-
Präsidenten Werder, manche frohe Stunde verlebt. 
Zugleich musste er die Energie der jungen Dame 
bewundern, mit welcher sie in kurzer Zeit ihr Exa-
men gemacht hatte und nun ihre Mutter von 
materiellen Sorgen entlastete. Wie leicht schien sie 
sich in ihre gegenwärtige Stellung gefunden zu 
haben; kein Zug, kein Wort verrieth in diesem an-
spruchslosen Mävchen die verwöhnte junge Dame, 
als welche er sie früher gekannt hatte. 

Lieutenant von Below unterbrach die Unter» 
Haltung; er hatte sich doch Mühe gegeben, feine 
Tänzerin ausfindig zu machen, nun beanspruchte 
er sein Recht. Brockdorf musste die Dame frei» 
geben; er verstand es jedoch so einzurichten, das» 
er sie bei dem Souper al» Tischnachbarm zur 
Rechten erhielt. 

Die Stunde verstrich schnell, man saß lange 
beim Destert. 

„Sehen Sie dieses Vielliebchen, wollen wir 
dem Schicksal nicht die Hand bieten?" 

Mit diesen Worten überreichte Brockdorf Fräu-
lein LieSdeth die kleine Mandel, deren eine er in 
den Mund schob. 

„J'y penge, nicht wahr, gnädige» Fräulein?" 
„Gewiss, Herr von Brockdorf." 
Die Gesellschaft brach jetzt vom Tische aus. 

. Ich war so glücklich, ein kleine», verqriaM' 
Taschentuch neben Ihrem Platze zu finden, FeiiH» 
Werder, ist e» da« Ihrige?" 

.Danke sehr und J'y peuse, Herr Geheim»» > 
„Also doch nicht in di« Falle gegangen, » . 

schade!" 
Bei dem Cotillon hatte LieSbelh GelegaWlt 

den erste» Orden auszutheilen; sie schritt z« m i 
Freunde; ob er deS J'y pense gedenken rouiftfli 
.Sie gestatten, ihnen diesen Orden feierlichst *p f l | 
heften?" 

„ Ihre Liebenswürdigkeit beschämt mich.' 
„Und wo blieb das J'y penss?' 
„Wie heimtückisch, gnädige« Fräulein, m i j M i 

dieser Liebenswürdigkeit zu überrumpeln. Doch • ) 
wollen wir dem Walzer folgen." 

Kaum hatte er LieSdeth zu ihrem Plaze 
geführt, als auch schon ein anderer Tänzer»M 
herantrat. Brockdors sah die anmulyig« t 
dahinschweben, plötzlich entglitt ihrer Hano der i hW i 
Elfenbeinfächer; daS nächstfolgende Paar gieiig o » > 
denselben hinweg, aber unter den Snefd» W > 
kommenden Tänzer« — »S war Liemeiu« • ( 
Below — gieng der Stiel in Stücke. ÄttckM o 
eilt» hinzu und überreichte seiner Dame die :u» ü 
E» entgieng ihm uichr, wie si» erbleichte. 

„ Is t e« »in liebes Andenken," fragt» er,.!« d 
Sie so d kümmert sind?" 

„Nein," entgegnet« si», .»« hat kein» SJ fl 
für mich." Dennoch lag auf dem Ki« 
fröhlichen Gesicht ein leiser Schatten und dli-i M I 
ganzen Abend über ciarauf. 

Der nächste Morgen wollte die Lnit lnuMn 
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Herde, Räuberbande, Gauner bezeichnet werden; 
tu hören wir aber nun, dass beim Einzüge der 
Tschechen in der Ringstraße ein Tscheche durch 
eiim Ltemwurs schwer verletzt worden sei. Be-
lautlich ist bei der Graz-r Mauth überhaupt nur 
«n Stein geflogen, und zwar über die Tschechen 
hinweg unter die deutschen Demonstranten, ohne 
irgend jemanden zu verletzen. 

Nach der .gewaltsamen' Entfernung der pan-
slaoistischen Tricolore vom Narodni Dom sollen 
die deutschen Demonstranten „Pereat Auutria!' 
gmifkn haben. Abgesehen davon, dass dies aus 
kr Luft gegriffen ist, hätte ein solcher Ruf doch 
«r dann einen Witz gehabt, wenn man annehmen 
lönnir, dass er den panslaoistischen Machern in 
Klli — unangenehm wäre. 

Großartig ist folgender Satz: „Dem arre-
timen Gostinöar wurde die Hand am Gelenke bei 
der Fesselung derart festgeschraubt, dass die Mus-
kulatur und die Sehnen abstarben und die Hand 
«onatelang nicht zu gebrauchen war." 

Es ist actenmäßig dargethan, dass auch diese 
ftauderhaste Behauptung eine faustdicke Lüge ist. 

Bei der Abfahrt der Tschechen wurde be-
daunlicherweise ein Sohn LibuschaS durch einen 
Hteinwurs am Haupte leicht verletzt. Die Jnter-
Mtion beeilt sich, die Verletzung zu einer schweren 
i« machen, aber noch mehr: statt den Umstand, 
dast dem Verletzten sogleich ärztliche Hilse zuiheil 
mirde, dankbar anzuerkennen, erfrecht sich die In« 
wpellation. folgende Verdächtigung zu ersinnen: 
.Merkwürdigerweise stand am Bahnhofe eine Am-
Kulanz zur Verfügung und wurde der verwundete 
Tscheche verbunden. Man war daher aus Straf-
Handlungen im voraus gefasst, that aber für 
körperliche Sicherheit nichts; denn die Polizn, 
«»er der brüllenden Horde zerstreut, demonstrierte 
»it.* 

Die Annahmt von der Errichtung einer ärzt-
lichtn Ambulanz ist so lächerlich, dass wir uns in 
diesem Punkte eine Widerlegung wohl ersparen 
0M(K. 

Zur näheren Würdigung deS Herrn Landes-
hauptmann-StellvertreterS Dr. Strntc fei jedoch 
darauf hingewiesen, dass die Interpellation die 
tee idet t Aussage dcS Dr. Sernec und darunter 
folgenden Passus anführt: 

»Der Zeuge (Dr. Sernec) habt auch gtsthen, 
»ie ein Tscheche am Bahnhose durch einen Stein-
vnrs am Stopfe schwer verletzt und hierauf am 
Vohnhvf« selbst bei der merkwürdigerweise dort 
«sgestellten Ambulanz auch verbunden wurde." 

auch nicht bessern. Wie lollie sie e« nur ansangen, 
ftensclbea Fächer für Magda zu erstehen? Er würde 
licht billig sein! Dabei stand der Geburtstag ihre» 
ttivßtn Äruder» vor der Thür; sie hatte sich darauf 

Srnu, ihm ein von ihm gewünschte» Werk zu 
Nikeii. 

Mitten in ihren Sorgen wurde ihr tin kleines 
Pockei von dem Diener überbracht. Sit öffnete 
et und vor ihr lag in t i nm weißen Eartcn (in 
ouMender Perlmutterfächer. Ein zaner Rosen-
p>rig zog sich duftig und leicht üb«r die Stäbe 
bin und zwischen den dunklen Rosenblättern halb 
verdorben standen in feinen Lettern die Worte: 
„J'v pense. 

' „So schon! Und nun kann ich ihn nicht be-
(alten!" sagte sie still vor sich hin. „ I n dem Carton 
i» ja dil Firma angegeben, ich will ihn umtauschen 
ud da» sogleich." 

Eiligst nahm sie Hut und Manttl, und in 
einer Viertelstunde stand sie in dtm bekannten Fächer-
geschäst in der Leipzigerstraße. 

„Haben sie einen ähnlichen Fächer, wir diesen?* 
sraqte sie und wies der Verkäuferin den zerbrochenen 
Fächer vor. 

„Zu dienen, Fräulein, sogar ganz denselben.' 
Tad«i holte die Verkäuferin ein»n Carton herbei 
und nahm auS demselben einen Fächer hervor. 

Er war von dem zerbrochenen nicht zu unter-
scheiden. LieSbeth athmete auf. 

„Rönnen Sie wir denselben gegen diesen erst 
gestern von Ihnen bezogenen umtauschen?" 

»Gewiss — aber der ist bedeutend theurer. 
Da erhalten Sie noch 15 Mark zurück." 

..«Untrrfjf IfM&t* 

Das soll Dr. Sernec beeidet haben? 
Thatsache ist nur, dass nach der Verletzung 

des Tschechen ein Mitglied der Cillier Gemeinde-
Vertretung rasch in die Stadt eilte, um Verbandzeug 
zu holen, welches der als Mitglied der Gemeinde-
Vertretung anwesende PrimariuS dem Verletzten 
anlegte. 

So reiht sich L ü g e an Lüge , besonders 
wirksam ist die Bezugnahme auf die bekannte 
Aussage des Zeugen Professor Kossi; noch wirk-
samer die Bezeichnung deS Fräulein Zimniak als 
„Tochter einer in Cilli a l l g e m e i n geachteten 
Familie". 

Der Zweck aller dieser Lügen und Albernheiten 
ist die Verstaatlichung der Cillier städtischen Sicher-
heitSwache. Die Interpellation, welche nicht nur 
den Bürgermeister sondern auch den BezirkShauptmann 
in die Verlogenheiten hineinzieht, macht so, als ob 
die Cillier Polizei die ganzen Excesse arrangiert, 
geleitet und nachdrücklichst unterstützt hätte, al« ob 
alle die Slaven, die hier waren, sich wie Lämmer 
benommen hätten, als ob die fremden „Gäste' 
(die 20 tschechischen Studenten mit den Laibacher 
Barabe) überhaupt nur de» lieben Frieden» wegen 
nach Cilli gekommen seien. 

Davon weiß die windische Lügenfabrik gar 
nicht» mehr, dass der Besuch der Tschechen nur 
eine nationale Demonstration war. Wir schätzen 
unser Cilli als ein neueS, fortgeschrittenes deutsches 
Landstädichen, soweit ist e» aber doch noch nicht 
gekommen, das» Techniker zu Studienzwecken Cilli 
besuche» müssten, um da», was sie im goldenen 
Prag nicht sehen können, in Cilli zu sehen. 

Die Interpellation weiß auch nichts davon, 
dass der Besuch der Tschechen ausdrücklich als 
repräsentativer d. h. als demonstrativer von der 
slooenische« Presse selbst bezeichnet wurde. Vergessen 
ist, dass in der tschechischen Anzeige, welche dem 
Cillier Sladtamie zugekommen ist, ausdrücklich 
bemerkt war. dafS die Tschechen „zum Besuche 
ihrer slovenischen Brüder nach Cilli kommen wollen". 

Davon weiß die Interpellation auch nicht» 
mehr, dass sich die Slovenen zu ihrem Feste so 
gerüstet haben, wie man sich zu einem Raubzuge 
rüstet, nämlich mit Schusswaffen; ferner, dass 
nur die Slooenen von den Schusswaffen Gebrauch 
machten, weiter», das» nur Deuische schwer verletzt 
wurden. Und nun soll wegen der paar blauen 
Flecke, die der eine oder der andere slavische De-
monstrant erhalten hat, und wegen der paar Fen-
sterscheiben, die eingeworfen worden sind, die Stadt 
Cilli ihre Autonomie verliebn! Zuerst wird die 

„Nein. nein," erwiderte Lusbcth heutig, „mir 
genügt der Umtausch, bitte behalten Sie daS Geld 
— und wickeln Sie mir den Fächer ein.' 

Die Verkäuserin folgte dem Auftrag mit ver-
wundertem Ausdruck. Solch ein Fall war ihr in 
ihrer GeschäfiSpraxiS noch nicht vorgekommen. 

Der Fächer wurde von LieSbeth unmittelbar 
nach ihrer Rückkehr in da» Hau» der Freundin ge-
schickt, welche keine Ahuung davon haben konnte, 
dass sie statt des geliehenen den eben im Laden 
umgetauschten in Händen habe. Derselbe lag noch 
auf dem Tisch, als der Geheimrath von Brockdc^D 
zum Besuch, erschien. Er faltete ihn auStinander 
uns war von der Aehnlichkeit mit dem verunglückten 
Exemplar überrascht. 

„DaS ist wohl die neueste Fächermode?" be-
merkte er beiläufig. „Einen solchen sah ich gestern 
in der Hand Ihrer Freundin Fräulein Werder." 

„Es wird wohl viele Exemplare dieser Art 
geben' — erwiderte lächelnd die Tarne, welche da» 
Geheimnis nicht verrathen wollte. 

Wie groß aber war BrockdorfS Erstaunen, als 
er AM Nachmittag zuhause von der Firma einen 
m?t fünfzehn Mark beschwerten Brief vorsand, in 
welchem ihm die Mittheilung gemacht wurde, dass 
eine Dame den gekauften Jacher gegen eintn minder-
wertigen eingetauscht habe. 

WaS sollte daS bedeuten? Er hatte gehofft, ihr 
eine Freude zu bereiten, nun war seine Wahl auf 
ihr Missfallen gestoßen! 

Er gieng in daS Fächergefchäst. aber die Auf-
klärung, die er dort zu erhalten hoffte, wurde ihm 
nicht zntheil. 
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deutsche Bevölkerung durch die jahrelange windische 
Hetze in Aufregung versetzt, dann werden mit der 
bekannten Wirkung einige Revolvermänner gegen 
sie losgelassen, und wenn sie angesichts des deutschen 
BluieS in begreiflicher Aufwallung gegen den ver-
meinilichen Urheber des ganzen RummelS demon-
striert und dabei ein paar Fensterscheiben einschlägt, 
dann ist in Cilli gleich eine ganze Revolution aus-
gebrochen und ein Interpellant wagt eS zu sagen: 
„Der Slave in Cilli ist unier solchen Anlässen 
nicht mehr sicher seines eigenen Leben», er und fein 
Eigenthum ist schutzlos. 

Die Interpellation ist ein wertvolles Spiegel-
bild des windischen Hetzers, sie enthüllt aber auch 
den ganzen eigentlichen Zweck des Tschechenrum-
melS, den Zweck: die städiische Polizei durch eine 
staatliche zu ersetzen. Die Herren mögen sich trösten, 
die Deutschen CilliS lassen sich durch solche Albern-
heilen auS ihrer zielbewußten Enschlossenheit und 
Ruhe nicht herausbringen. 

SteiermärKifchtr Landtag. 
lMontagS-Sitzung.) 

Nach fast dreimonatlicher Pause ist der Land-
tag wieder zur Ausnahme seiner Thätigkeit zu-
sammengetreten. Die Abgeordneten sind im Haufe 
zahlreich versammelt, nur die Slovenen fehlen. 

Nach 11 Uhr eröffnet der Landeshauptmann 
Graf AttemS die Sitzung mit einer kurzen Ansprache, 
in der er unter anderem daraus hinweist, dass dem 
Landtage nur die Zeit bis zum 5. Mai zur Ver-
fügung stehe, um die zahlreichen wichtigen Vor-
lagen zu erledigen. Er gibt seiner Freude Ausdruck, 
wieder den Grasen Clary als Statthalter begrüßen 
zu können (lebhafter Beifall), und schließt mit einem 
Hoch auf den Kaiser. 

Statthalter Graf Clary dankt für die ihm 
soeben bereitete freundlich? Ausnahme, die seine 
Freude nur erhöhe, sich wieder als Steiermärker 
zu fühlen. Der Statthalter würde sich glücklich 
schätzen, wenn es ihm gelingen würde, in warmer 
Unterstützung der Thätigkeit der LandeSvertreiung 
das Land Steiermark aus jene culturelle und wirt-
schasliiche Höhe zu brin.,en. die den modernen An-
forderungen nach allen Richtungen hin gerecht wird. 
Er verweist auf die schwere Schädigung deS 
Landes durch die eingetretenen Hochwasserkatastrophen 
und bemerkt, dass er dem Nothstände im Lande 
die größte Aufmerksamkeit zugewendet (Beikall) und 
für eine auSgiebiae StaatShilfe sich mit aller toast 
eingesetzt habe. Der Statthalter hofft, dass die 
Arbeiten des Landtages, denen er die vollste 
Unterstützung zusagt, von segensreichstem Erfolge 
begleitet fein werden. (Beifall.) 

Der Landeshauptmann theilt mit, dass die 
Abgeordneten Haultmann, Karlon und Dr. von 
Schreiner sich krank gemeldet haben. 

VerNimml schritt er auf der Straße langsam 
feiner Wohnung zu. Da traf fein Blick aus eine 
deS Wegs kommende Dame; er schaute auf und sah 
in LieSdethS erschrockenes Gesicht. 

„Ah, Fräulein Werder! Guten Abend! Ein 
merkwürdiges Zusammentreffen l ' so wollte er Harm-
loS über die Situation hinweggehen; dabei entgieng 
ihm nicht, das» ihr Gesicht den Ausdruck großer 
Befangenheit annahm. 

„ES wird mir schneller, al» ich hoffen durste, 
Gelegenheit, Ihnen für den prachtvollen Fächer zu 
danken," sprach sie stockend. 

„Und dars ich annehmen, dass die anspruchs-
lose Gabe ihrem Geschmack entsprochen hat? 

„Oh, er war zu anspruchsvoll für eine Er» 
ziehen». Gesellschafterin und dergleichen.' 

„Und nur darum — dcr Umtausch?' kam e» 
übereilt von seinen Lippen; da», worüber er hatte 
schweigen wollen, war seinem Munde unwillkürlich 
entglitten. 

„Wie? Sie wissen? —* stammelte sie. »Da» 
thut mir leid — wa» müssen Sie von mir denken?" 

„Dass Sie zu bescheiden von sich denken — v, 
ich verstehe taS Gefühl wohl." 

Schweigend schritten sie neben einander her. 
Nach längerer Pause fand LieSbeth den Muth zur 
Rede. 

„ Ich will vor Ihnen in keinem falschen Lichte 
erscheinen. Mich hat ein anderer Grund dazu be-
stimmt.' Und nun begann sie ohne Ausschmückung 
die schlichte Wahrheit zu erzählen, während sie in 
dem dämmerigen Wiiuernachmiuag in seiner Be» 
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Dem Abg. v. Pengg wird der angesuchte Ur* 
la ub für die ganze TagungSdauer des Landtage« 
bewilligt. 

Der Landeshauptmann gibt ferner die Nieder» 
legung de« Mandate« durch den Abg. Sahner 
bekannt. 

Aufgelegt wurden folgende Berichte de« Lan. 
deSauSschusse«: Rechnungsabschluss für das Jahr 
1898 und Voranschlag für 1900 de« allgemeinen 
steiermärkischen Schullehrer - Pension«sond«; die 
Ausgestaltung der Lande«gul«wirtschast Oberhof-
Buchau; Ansuchen der Orl«gemeinde Pol« (Bezirk 
Judenburg) um Bewilligung zur Einhebung einer 
erhöhten Musiklicenzgebür; Ansuchen der Gemeinde 
Patzing (Bezirk Petiau) um Abtrennung der Ge» 
meinde Dornau; Statuten und Lehrplan der Lan-
deS-Forstlehranstalt in Brück a. d. M . ; Bericht, 
betreffend da« Armenwesen, und Bericht, betreffend 
die Kosten der Aussetzung eine« zweiten Stockwerke« 
im rückwärtigen Theile de« Lanvesmuseum«; Be» 
richt über die Erganzung«wahl im Bezirke Feld-
dach; Ansuchen der Gemeinde Aschbach um Ein« 
Hebung einer Musiklicenzgebür und Ansuchen einiger 
Gemeinden wegen Einhebung erhöhter Gemeinde-
Umlagen; Ansuchen der Gemeinde Brück a. d. M . 
wegen Erlassung eine« Gesetze« um Befreiung der 
in den Jahren 1899 bi« 1911 auszuführenden 
Neu-, Um-, Auf- und Zubauten von den Bezirk«-, 
beziehungsweise Gemeindeumlagen; RechnungSab» 
fchluss und Voranschlag de« LandeS-ArmensondS; 
Vorlagt eine« Statute« für die Reorganisation der 
landschaftlichen Zeichenakademie; al« Regierung«-
vorläge da« Gesetz, betreffend die Regulierung de« 
Murfluffe« von der Kellendorser Ueberfuhr bi« zur 
ungarischen Grenze in Mautdors. Anträge be« Abg. 
Freiherr» v. RokiianSky und Genossen, betreffend 
die kaiserliche Verordnung vom 21. September 1899, 
sowie betreffend di« Zustände und Unfälle aus der 
Südbahn. 

Nach Verlesung einiger Petitionen wird zur 
Tagesordnung übergangenen und der Bericht de« 
LandeSauSschusse« mit Vorlage de« RechnungSab» 
schlusse« über die Verwaltung der steiermärkischen 
Lande«sond« im Jahre 1898, sowie der Voranschlag 
der LandeSsonds pro 1900 über Antrag de» Lan» 
deSauSschusSbeisitzerS Dr. von Derfchalta dem Finanz-
auSschusse zugewiesen. 

Abg. Herk und Genossen richten eine Anfrage 
an den Statthalter wegen Anstellung protestantischer 
Lehrer an rein katholischen Schulen im Bezirke 
Mureck. 

Abg. Walz interpelliert den LandeSauSschus« 
in einer Gemeindeangelegenheit. 

Ueber Antrag de« LandeSauSschusse« Grafen 
Franz Allem« wird auf die Tagesordnung der 
morgigen Sitzung die Wahl eine» auS 12 Mit-
gliedern bestehenden WeinculturauSschusse« gesetzt. 

* 
+ • 

Auch in der DienStag-Sitzung sind die Slo» 
venen nicht erschienen. Der slooenische Lande«au«-
schus«beisitzer Pros. Robitsch, der gestern tele-

gleiiung den Rückweg durch die stillen Anlagen 
einschlug. 

Er unterbrach sie nicht, aber al« sie geendet, 
glitt ein warmer Blick auf sie herab, und er drückte 
einen ehrfurchtsvollen Kuj« aus die Hand, die sich 
ihm zum Abschied entgegenstreckte. 

Hell und sreundlich schien die Wintersonne am 
andern Morgen in Lie«deth« Zimmer, ihre Strahlen 
fielen auf einen duftenden Blumenstrauß und spielten 
auf einem Briefchen, welches ihre Hände umschlossen 
hielten, während ihre Augen schon zum drittenmal« 
seinen Inhalt überflogen. ä 

War e« denn schwer verständlich, wa« da ge> 
schrieben stand? 

„Hochgeehrte« Fräulein! 
Sie haben einmal mein J'y pense verschmäht, 

werden Sie e« zum zweitenmal« thun P Einen neuen 
Fächer wag« ich Ihnen nicht anzubieten, darf ich e« 
mit einem gold'nen Reifen wagen? Dazu ei» Herz, 
da« voll treuer, inniger Liebe für Sie schlägt. Ich 
werde überaus glücklich sein, wenn Sit diesen Tausch 
auf tine .bessere Wahl' zurückführen möchten. 

I h r Sie hoch verehrender 
Alsred v. Brockaorf." 

* * 
# 

„Habe ich nicht richtig prophezeit?* jagte 
wenig« Tage später Magda. als sie in der geliebten 
Freundin eine glücklich- Braut umarmt« und ihr 
dit ganze Fächerpeschichte gebtichtet wurde. „E« 
war doch ein glücklicher Abend, und da« J'y pense 
wird der Grundstein Deine« Glücke« sein." 

W a c h t -

graphisch zu einer Parteiconferenz nach Marburg 
berufen wurde, ist im Hause nicht erschienen. 

Aufgelegt wurden: die Berichte de« Lande«-
auSschusse«. betreffend die Systemisierung einer 
zweiten Culturingenieurstelle. serner betreffend die 
Gewährung einer Pension an eine Lehrerswitwe, 
ferner da« Ansuchen mehrerer Gemeinden um Er-
höhung der Gemeindeumlagen, die Einreihung der 
von Purkla nach RaSbuch führenden Bezirk«s»raße 
zweiter Classe in die Kategorie der Bezirksstraßen 
erster Classe, der Geschäftsbericht der Murthalbahn 
und der Bericht über da« Localeifenbahnwesen in 
Steiermark in der Zeit vom Jänner 1899 bi« 
Jänner 1900. 

Bei Uebergang zur Tagesordnung werden 
vorerst die Wahlen in die verschjedenen Ausschüsse 
vorgenommen. 

I n den U»terricht«»AuSschuss werden gewählt: 
Berger, Dr. Decto, Fürst. Freiherr v. Hackelberg, 
Koller, Lenko, Ornig, Rector Pros. Richter und 
Graf Stürgkh. 

I n den PetitionS-AuSschus« werden gewählt: 
Dehne, LendovSek, Kern, Lenko, MoScon, Murer 
und Walz. 

I n den LandeScultur-AuSsch»«: Berger, Dehne, 
Größwang. Köberl, Graf Lamberg, Lenko, Frei-
Herr v. Störck, Sutier und Dr. Jurtela. 

I n den Gemeinde - Lusschus«: Dr. Buch-
müller, Feyer. Mayr, Ornig. Dr. Pormgall, Posch, 
Freiherr v. Störck, Dr. Rosina und Haring. 

I n den EisenbahnauSschus«: v. Forcher. Kern, 
Freiherr von KellerSperg, Koller. Graf Lamberg, 
Dr. Link, Mayr, MoSdorfer, Rochliyer, Sutter, 
Dr. Sernec und Freiherr v. RokilanSky. 

I n den Weinculiur»Au«schus«: Haring. Frei-
herr von KellerSperg, v. Kodolisch, Lenko, Mayr, 
Ornig. Reitter, Stallner, Gras Stürgkh, Dr. Jur-
tela, VoSnjak und Dr. Rosina. 

Die übrigen auf der Tagesordnung siebenden 
Punkte werden nach den Anträgen der betreffenden 
Fachreserenien im LandeSauSschusse den einzelnt» 
Ausschüssen zugewiesen. 

Ueber Antrag de« LandeSausschusS-Beisitzers 
Franz Grasen AttemS wird die Wahl de« Abg. 
Johann Krenn au« dem Landgemeindenbezirke Feld-
bach verificiert. 

Nachstehende Ausschüsse haben folgende Aemter-
sührer gewählt: 

I m EisenbahnauSschusse: Obmann v. Forcher, 
Stellvertreter Dr. Link. Schriftführer Mayr ; 

im Sonderausschüsse für Gemeinde-Angelegen-
heilen: Obmann Posch. Stellvertreter Freiherr v. 
Störck. Schriftführer Mayr ; 

im WeinculturauSschusse: Obmann von Kodo-
litfch, Stellvertreter Reiner, Schriftführer Lenko; 

im LandeSculturauSschusse: Obmann Sutter, 
Stellvertreter Freiherr v. Siörck, Schriftführer 
Lenko. 

Nächste Sitzung DonnerStag den 29. d. M., 
11 Uhr vormittag«. 

Eine Verschärfung des Steuerdruckes. 
Napoleon Bonaparte wird da« Wort zugeschrieben 

„Oesterreich stehe immer um eine Idee zurück*. 
Nahezu ein Jahrhundert ist seither verflossen, in 
der Weltgeschichte haben Umwälzungen sich voll-
zogen, die da« Zeitalter de« siegreichen Korsen in 
so vieler Hinsicht wie eine Sage au« alten, längst 
verklungenen Tagen erscheinen lassen. 

Nur an Napoleon« Wort über Oesterreich« 
Rückständigkeit haben selbst zehn Jahrzehnte nicht« 
zu ändern vermocht. Der Absolutismus, Cleri» 
caliSmuS. eine kurze Zeit selbst der Liberalismus 
haben Oesterreichs Slaalsschiss gelenkt, Oesterreich, 
aber ist nicht vorwärts gekommen und insbesondere 
in den letzten 20 Jahren hat, dank der Förderung 
der Reaction durch den Sprachenstreit, unsere Rück-
ständigkeil immer mehr zugenommen. 

Einen wohl geradezu classischen Beleg dafür 
bietet unsere Sleuergefetzgebung. Bi« vor kurzem 
durste Oesterreich sich rühmen, die an Aller „ehr-
würdigsten' gesetzlichen Bestimmungen sein zu 
nennen. Auf den morschen, schon fast versagenden 
Stamm unserer Sleuergese«gebung au« dem An-
fange und der Mille de« Jahrhundert«, hat dann 
da« Jahrhund«rt>End« eine Reform aufgepfropft, 
die aber auch so ganz dem Begriffe de« tin de 
sivc!« entspricht. 

Unsere Realsteuern sind auch nach dieser Reform 
noch jungfräulich unberührt von den Errungenschaften 
der modernen Finanzwissenschaft; im Zeitalter des 
Eleklromoior« und Automobil« gründe» sich dieser 
wichtigste Zwei,, unserer Gesetzgebung also nach wie 
vor aus die Verhältnisse von anno dazumal, der 
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Zeit der gelben Postkutsche und de« primitich 
Verkehr«. 

I n unsere Personalsteuern ragen seit drei 
allerdings Ideen von heule herein; aber der <M 
der ihre Durchführung beseelt, gleicht aus« yu 
jenem, der mit Hilf« der löblichen Polizei ti 
öffentliche Moral „machen" will. 

Nach „Sxuermoral" ruft man und ihr Fch» 
beklagt man immer und immer wieder vo» fc 

. gierung«iische. Das« aber auch gerade aus item 
politischem Gebiete dem Staate in erster Linie hch 
moralische Verbindlichkeiten obliegen, übersieht M 
heule noch mehr al« e« je der Fall gewesen. 

Das« eine gesunde Slaai«verwallung an 
Ausgaben nach oolksivirlfchaftlich-rationellen 
zu bemessen hat; das« bei der Bemessung t* 
StaaiSauSgaben die Erhaltung de« VolkSwohIitzM 
maßgebend erscheint; das« die StaatS-AuSgade» ß 
nach den Staat«Emnahmen zu richten habe», a 
nicht umgekehrt, darüber ist man anderswo allere 
einig; bei un« bekümmert man sich darum kni 
Pfifferling. 

Die gesammle Monarchie widerhallt von a 
regten Klagen über den rapid gestiegenen Ziem 
druck; allüberall erhebt die Bevölkerung Eins»» 
gegen die Art der Sleuerbemessung und Siaa 
vorschreibung; von allen Seilen komm« daSdrmz« 
Ersuchen, doch die wirtschaftlich gedrückte Lage N 
Reiche«, (die auch vom Regierung«tische au« m 
kannt wurde), in Betracht zu ziehen. 

Und wa« thu» die Regierung dem gegeiüt» 
WeiSt sie die Sleuerorgane an. die Härte« X 
Gesetze« durch eine wohlwollende Anerkeiiniiq jt 
mildern? Slellt sie Erhebungen in AuSsich«, «ich 
die Vorgänger von Reformen bilden sollen? fcJtz 
sie da« Sinken de« Wohlstände« in seinen Such 
quenzen für da« Reich? 

Nicht« von alledem. Viel praklischer al 
richtiger erscheint e« den Herren am grünen Zisfe 
zu dem „alterprobten" Polizei-Recepte zurim 
greifen: Zahlen oder — eingesperrt werden. 

Man lese doch nur. uni sich zu überzviM 
den folgenden Wiener Bericht vom 22. d.: 

Heute wird «ine Mittheilung über Confemy 
im Finanzministerium versendet, welche Se«dM 
sehr wichtig für da« Publicum ist. weil in t i t f 
Berathungen beschlossen wurde, in Fälle» «al 
unrichtigen Fatierung von den Straf bettiwminjil 
deS Sleuergefetze« einen umfassenden SedrmlchW 
machen. DaS Communiqu« über diese CoaferaW 
lautet: „Vor einiger Zeit haben im FinanjiniaiiniM 
Conserenzen mit Delegierten sämmtlicher Kuff» 
LandeSbehörden stattgefunden, die den Zweck 
die Erfahrungen, welche bisher bei XurchfiSnJ 
der neuen Personalsttuern gemach« wurde«. iuM 
allen Richtungen einer eingehenden BesprechiuyM 
unterziehen. 

Den hauptsächlichen Gegenstand der E : i n n ^ 
bildeten, wie begreiflich, steuertechnifche FrrM 
Aber auch materiellrechiliche Zweifel, die taM 
dort aufgetaucht waren, wurden eingehend tiSaM 
Ueberhaupt kamen alle die Desiverie« der 
wallung und die wesentlichen Beschwer»» ufl 
Sleuerpfl'chtigen, die sich in den letzten z-ve, Z « 
herau«qestelli haben, zur Sprache. 

Neben einer Reihe administrativer TetailiM 
der durchgehenden Tendenz, die Verwalt»«« j i i » I 
einfachen und den Sieuerpflichligen die t r i l am 
ihrer gesetzlichen Obliegenheiten zu erleichtern. ! » > 
auch die allgemeinen Erfahrungen über da» Ä » 
hältni« der Bevölkerung zu den neuei» 
eingehend zur Sprach«. Einstimmig war M 
de« Pflichteifer« in den Comissionea. D« * » 
schlössen? Versuch de« Personalsteuergesqtt, IW 
Steuerpflichtigen in weitesten Kreisen zur z '«W 
stratioen Thätigkeit in Steuersachen heran,ui « ! 
kann nach allen Erfahrungen im Ganze« a l l * * 
au» gelungen bezeichnet werden. Mit 
konnte auch im Vergleiche mit den frühere» j W 
ständen eine unleugbare Hebung der ä t n u r n * 
fast in allen Theilen de« Reiche« constatierlintM 
Allerdings, vom Ziele einer durchgängig tutrhrifl 
gemäßen Selbsteinschatzung der Steu«rpsi>chtizntiW 
wir noch immer weit entfernt. Die ftanitlsch»^W 
fammenstellungen, dit btjirk«weife gemacht mrsB 
legen die Vermuthung nahe, und gewiegte Rt f l * 
der wirtschaftlichen Verhältnisse der einzelaa 
landet bestäligen es, das« die Falierunge« ui»«M 
Grund dieser die Einschätzungen zum Theile 
recht ungleichmäßig ausfallen. Hier ne»g i u 4 * 
bessern, wird eine dtr wichtigsten Aufga îi i M 
Zukunft bilden; daneben ist aber auch tn 
der«? Augenmerk darauf zu verwenden, Sa>t » M 
bereit« Erreichte nicht wieder in Irage zMW 
werde. 
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Hiezu ist (4 nun unbedingt erforderlich, die 
loqalrn Steuerträger gegenüber den unredlichen 
A îente» zu schützen und zu verhindern, das» erstere 
sich angesichl» de« erfolgreichen oder doch straflosen 
AvrgekenS Dieser letzteren allmählich wieder zu dem 
Hli-uben bekehren, man könne auch jetzt noch 
inqeahndet den Versuch falscher Faiieru-nen wagen. 

wurde daher allseits sehr nachdrücklich daraus 
'»erwiesen, dass von den Strasdestimmungen, die 
tiiber wegen der Neuheit de» Gesetzes und deS 
«Unding» noch immer nicht ganz beseitigten empfind-
lichni Personalmangels nur sehr selten zur An» 
rmdung gelangten, künftighin ein umfassender 
Hebrauch zu machen und das» hiebei insbesondere 
:«h an die Mitwirkung und da» Urtheil der 
^»«Missionen zu r,flectieren sein werde. 

Weitere Gegenstände der Besprechung bildeten 
Etiidenzbaltung der Steuerpflichtigen, welche 

itach den Mangel einer gesetzlichen Meldepflicht 
t« Steuerträger sehr erschwert ist. während die 
iu eigene» Interesse deS Publikums gelegene frei« 
millige Mitwirkung desselben durch Anzeige ein-
iritnider Wohnungtänderungen ic. bisher nur in 
--»»mügendtm Maße entwickelt erscheint; die Ver« 
dqserung deS ZustellwesenS, welches nach mehrfach 
mußener Meinung am einfachsten ganz durch die 
H»s« z» besorgen wäre — wa» jedoch eine Aenderung 
«et betreffende» postalischen Vorschriften bedingen 
mrde — u. a. m. 

Eo macht man in Oesterreich Steuerpolitik; 
M bellt man wirtschaftliche Schäden; und so 
«füllt man bei un» die Wünsche einer unter ihren 
tasten fast zusammenbrechenden Bevölkerung! 

politische Rundschau. 
Nationale Abgrenzung. Nun ist jetzt Herr 

«.tiocver auch mit einem Entwürfe für die „nationale 
Abgrenzung", für die Eimheilung Böhmens in 
4«richi»bezirte, Bezirkshauptmannschaften und Kreise 
<ar «Srund der Umgangssprache der Bevölkerung 
havorgeireien. M i t diesem Entwurf« hat jedoch 
ioiber den Deutfchen eine große Enttäuschung be-
TOI«. Die Angelegenheit wurde schon seit Beginn 
»n Achtzigerjahre erörtert und die Deutschen, welche 
bu\t Abgrenzung vorgeschlagen und seither immer 
«der gefordert haben, giengen dabei von dem 
Grundsätze einer möglichst reinlichen Scheidung von 
tat Tschechen aus. Hieoon ist in dem Köcber'schen, 
mj, verwaltungStechnische» Entwürfe nichlS zu ver-
Viren. Derfelbe entfpr:cht vielmehr vollkommen den 
tschechischen AuSbreilungSgelüsten, die möglichst viel 
Tausche» in den weilen ZweisprachigkeitSsack stecken 
«Heil. Bei der Eintheilung Böhmen« in zehn Kreise 
«iidea nur dr«i deutsche Kreise, Eger, Leitmeritz, 
jitchenbirg, deutsch sein, bei der Mittheilung in 
«eqedn Kreist süns: außer den obigen noch Krumau 
M Taaz. Die unttrstt Eintheilung ist nicht nach 
Lnschaften, sondern nach Gemeinden vorgenommen, 
torder ist selbst hinter den Vorschlägen Schlesinger», 
tn doch wahrhastig kein Himmelsstürmer gewesen, 

E'ickg-blieben. ES scheint, dass Herr v. Körber mit 
em Entwürfe zunächst bei den Tschechen einen 

«rMedmen Eindruck machen wollte. Vielleicht mit 
Mücht auf da» Recrutencontingent und aus die 
L<jega«ion»wahlen, zu welchem Zwecke er wohl für 
»ie Tschechen einen einen Zipfel seiner „Entwürfe' 
Mj l« hat. Und nun überläfSt er ?S den Deutschen, 
W) gegenüber diesen Entwürfen ihrer Haut zu 
«ochen. DaS wird ja geschehen. Allein die Deutschen 
M dadurch von vorneherein in eine ungünstige 

versetzt. Sie müssen sich erst daS erstreiten, 
sich von selbst verstanden hätte, wenn die Re-

i
nq von der Absicht der Deutschen eine reinliche Scheidung ausgegangen wäre, 
v. Körber scheint e« bequemer zu finden, den 

>'chen etwa» abzuringen, al» sich mir den Tschechen 
»zuschlagen. Bei seinen Entwürfen arbeitet 
ill die bekannte Tschechensurcht mit, die ja di« 
r̂ nkheit aller österreichischen Regierungen seit 
fr gewesen ist. Bei der Regelung der Sprachen-
!« heißt eS aber für eine Regierung: Thue 
unZ säieue niemand, auch nicht dies« längst 

-achte „Majorität ' . 
Aufsehe» erregt die Perurthei lnng zweier 
Priester in Ried in Oberosterreich. Der Herau«-
r de» „Deutschen Wochenblattes für da» Inn -
er in Mattighofen Dr . Koloman Höck, hatte 
n den Psarrer Hartl und den Eooperator 
enzer die EyrenbeleidigungSklag« erhoben, 
ner wurde zu sechs Wochen Arreste», verschärft 
einem Fasttage, und letzterer zu einem Monat« 
lfteS, verschärft durch einen Fasttag, verurtheilt. 
> haben die Herren Zeit, über die Nutzanwendung 
Worte „Liede Deinen Nächsten wie Dich selbst" 
grienten. 

„Deutsche Wacht" 

Ueber den Perdacht eines nenerNchen P i tna t -
mordes meldet di? „Berliner S>aat«dürger-Zeitung": 
Die Stadt Konitz in Westpreußen ist in größer Aus-
regung. Seit Sonntag, den I I . d. M . ist der 18jährige 
Schüler ve» Konitzer Gymnasiums Winier aus 
Prcchlau verschwunden. Am Mittwoch, den 14. d. M 
wurde im Konitzer Stadtsee, unmittelbar neben der 
Synagoge, der Rumpf eines Menschen ohne Kops, 
Arme und Beine, in Pappe mit Bindfaden ver-
schnürt, alle» in einem sorgfältig vernähten Sack 
steckend, gesunden. Da» Ausfällige an dem Fund« 
ist. das» derstlb« keinen Tropfen Blut enthält, selbst 
die feinsten Blutgefäße sind leer, so dass e« scheint, 
das» der Knabe wie ein Stück Vieh geschlachtet 
wurde. Dafür spricht ferner, das» die sämmtlichen 
fehlenden Theile »ach allen Regeln der Anatomie 
au»gelö»t sind. Am DonnerSiag früh wurde der 
rechte Arm. durchgeschoben von außen durch da» 
Gitter de» Konitzer Friedhofe», gesunden. Da eS in 
der betreffenven Nacht stark gefroren haue, der Arm 
aber beim Funde ganz weich war. so musste er kurz 
zuvor dort hingelegt worden fein. — J a diesen 
gefundenen Theilen der Leiche ist mit einiger Be-
stimmiheit jener verschwunden« Gymnasiast durch die 
tiefbetrübten Eltern agnosciert. I n der Synagoge 
und bei allen jüdischen Schächtern in Konitz haben 
verschiedene Durchsuchungen stattgefunden, blSher noch 
erfolglos. 

Z>it Polizei in Ffchamara. Die ,0»v. L.* 
bringt die Nachricht, da?« die Gemeindepolizisten 
von «öniginhos aus Beschlus» de» Stadtrathe« mit 
einer Nationaltracht bekleidet werden sollen, und 
zwar mit einer „Tichamara" (verschnürter Rock nach 
polnischem Muster) und mit französischen Kappen! 
Da» Blatt bemerkt hiezu, das» damit Vergeltung 
dem Staat« gegenüber geübt werden soll für die 
„Pickelhauben' d«r Gendarmerie. — UebrigenS eine 
köstliche Ironie, polnische Schnürröcke un) französische 
Kappen al» tschechisch« Nationaltracht. DaS ,?r . L.* 
bemerkt zu diesem Mummenschanz: „So schaut sie 
aus und so wird sie durchgeführt die jungtf hechtsche 
Opposition.' 

Per Kr ieg in Südafrika. Engländer und 
Buren stehen im Begriffe, ihre bisherigen An« 
strengungen zu verdoppeln, jene, um da» Ende zu 
beschleunigen, diese, um den Engländern noch möglichst 
viele Verlegenheiten zu bereiten. Ganz auf sich an-
gewiesen, haben die Buren nur ihrer eigenen Kraft 
zu vertrauen, unv da Lord SaliSbury ihnen für die 
jetzige Ni«d«rlegung der Waffen keine Vergünstigung«» 
verspricht, bleibt ihnen, soweit sie an ihrem Fre>bei>S-
ideal «festhalten, nur der Kampf der Verzweiflung. 
Das bestätigt eine Meldung von ReuterS Office 
vom 23. d. M . aus Kronstad: „Die Regierung 
verharrt bei ihrem entschlossene» Wivernande. 
Kommando» werden in großer Zahl mobilisiert. 
Die Burgher« sind entschlossener denn je. Präsident 
Slejn erließ eine Proclumation, in welcher er die 
BurgherS auffordert, dem Aufruf zum Militärdienste 
Folge zu leisten und den Engländer» in keiner Weife 
zu hellen oder die Waff«» niederzulegen, wenn sie 
nicht durch dringende Nothwendigkeit dazu gezwungen 
würden. Jeder, der dies« Vorschrift«» nicht achirt, 
würd«, ob deS Hochverrates schuldig, der schärsste» 
Strafe de« KriegSrechtes unterliegen." Und unterm 
gleichen Tage meld« da« Reuier'sche Bureau au» 
Springsonttin: „Nach hier eingeiroffenen Nach-
richten ist eine bei Fauresmith stehende Abtheilung 
von 500 Buren unter dem Commando Vanderpost« 
entschlossen, bi« zum Aeußersten zu kämpfen." I n -
zwischen gewinn« die Ansicht an Glaubwürdigkeit, 
dass ,m südlichen Theil de» Freistaate» ern>tere 
Kämpfe bevorstehen. 

Foulard-Scidtn-Robe«»»« 
»I»d hö^er! — >4 Meter! — pari», »nd zollfrei,xg<{a»»!t Master um-
gehen» : edras» von ktwra««tt. »«»der »n» laibiget »Hei>il«d«lg-S<idt" 0. 

45 »icu, . w» si. 14.65 >>. Met. 

G.Henneberg, Seiden-Fal>rikaut(k.u.k.Hofl.) Zürich. 

Aus Stadt und Land. 
Beschlagnahme. Die letzte Nummer unsere« 

Blatte« wurde von der SiaatSanwalischast wegen 
der Erläuterungen zur Sauerbrunner Kaiserliedge-
schichte beschlagnahm«. Bisher sind un« nähere Mit« 
«Heilungen über den Grund der Beschlagnahme noch 
nicht zugekommen. Wir vermuthen, das« die Be-
fchlagnahme erfolgt«, weil wir di« Wahrheitsliebe 
eine« Pfarrers und die Rolle, welche die Staat»» 
anwaltfchaft dabei gespielt hat, der Kritik unier« 
zo^en haben. Gegen diese sehr bemerkenswerte Be« 
schlagnahme werden wir seldstoerständlich alle ver-
fügbaren Rechtsmittel in Bewegung setzen. 

Der ßil l ier Männergesangvercin wird am 
31. Juni und 1. Ju l i l. I . das Fest seine» 
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50 jährige» Bestände» seiern. Der Verein wurde 
zwar schon im Jahre 1847 gegründet, allein ur-
kundenmäßig läf»t sich sein Bestand erst vom Jahre 
1850 an nachweisen. Durch ein Halde» Jahr« 
Hunden da« dieser wacker« deutsche Verein da» 
deutsche Lied in Cill i treu und verdirnstooll ge-
pflegt. Er hat den nationalen Jubel des deutschen 
Cilli miigesungen, in seinem Liede fand auch die 
völkische Noth ihren Widerhall; alle», waS auf 
kampfumiobter Scholle da» deutsche Gemüth be» 
wegt und erHoden hat, da» lebt« im Liede de» wa-
ckeren Vereine», welcher nicht nur der älteste, 
sondern auch der beliebteste unter den Cillier Ver« 
einen geworden ist. Wir können schon heute die 
srohe Zuversicht aussprechen, das» die Jubelfeier 
des Cillier Männergefangoereine» ein Fest de» 
gesammien Cillier Deulschthum« sein wird. Die 
Festoordereitungen habe» bereit« begonnen und eS 
werden auch alle „alten Herren" deS JubeloereineS 
gewiss sreudig bereu sein, der an sie ergehenden 
Einladung, bei den umfangreichen Vorarbeile» that» 
krästig und opferwillig mitzuarbeiten, Folge zu 
leisten. 

Hillier Casinoverein. Der für Samstag, den 
31. März l. I . , angesagte F a m i l i e n a b e n d 
musSie eingetretener Hindernisse halber v e r-
schoben werden. 

p ie Wiener Kaufmannschaft und der 
„Wercn r " . Da» Gremium der Wiener Kaufmann-
schaft hat in einer an da« Ministerium de« Innern 
gerichteten Eingab« g«g«n die Ueberiragung de» 
nationalen Kampfe« auf das wirtschaftliche Gebiet 
Stellung genommen. Wir entnehmen der Eingabe 
folgende bemerkenswerte Stellen: Nach dem StaaiS-
gruudgefetze vom 21. December 1867, Nr. 142 
R.-G.'Bl., über di« allgemeinen Rechte der Staat«-
bürger für die im Reich«rathe vertretene» König« 
reiche und Länder sind alle Volksstämme gleich-
berechtigt (Art. 19 I. c.), es unterliegt dir Fr«i-
zügigktit der Person und de« Vermögen« innerhalb 
de» Staatsgebietes keiner Beschränkung (Art. 4 I. c.), 
jeder Staatsbürger kann an jedem Orte des vtaat«-
»«biete» seinen Aufenthalt und Wohnsitz nehmen, 
Liegenschaften jeder Art erwerben und über dieselben 
frei verfügen, sowie unter gesetzliche» Bedingungen 
jede» ErwerbSzweig ausüben (Art. 6, al. 1 I. c.). 
ES bedars nun seiner weitere» Erörterung, das« 
Handlungen, welche diese staaiSgrundgesetzlich gewähr» 
leisteten Rechte der Staatsbürger zu beinträchtigen 
oder auszuschließen beabsichtigen und zur Erreichung 
diese« Endzweckes auch geeignet sind, also direkte 
unverhüllte Aufforderungen an da» Publikum, de» 
ftimmie Gewerb»leute bloß darum, weil sie einer 
anderen Rationalität angehören, zu boycottieren, 
ebenso offenkundig nur zum Zwecke solcher Boycott« 
erfolgende Gründungen von Unternehmungen mit 
oberwähnten Bestimmungen de» SiaatSgrundgefetze» 
im Wideripruche stehen, also direc« gesetzwidrig sind. 
E« ist nicht Sache de» Gremium», beziehung»-
weise vorliegender Schrift, bestimmte physische oder 
moralische Personen, welche da» odbezeichnete 
Geschäft der Verhetzung schwunghaft betreiben, an» 
zugeben, e» genügt der Hinwet» darauf, das» in der 
letzteren «Zeit in verschiedenen Kronländern An» 
seindunge» der obbezeichneten Art wiederholt zu 
Tag« getreten sind, das» eben je tz t i n U n t e r -
st e i e r m a r k « i n U n t « r n e h m e » d i e s e r 
A r t o f f e n i n « W e r k gesetzt wird. Geg«a-
übet diesen Erscheinungen, welche ja auch einem 
hohen k. k. Ministerium nicht unbekannt sein können, 
wird die Frage ausatworstn werden müssen, ob 
denn eine derartige Uedertragunq de« nationalen 
Kampfe« auf da« rein wirtschastlich« G«di«t un-
behindert platzgreisen dürfe, und e« wird sich dies«» 
höh« k. k. Ministerium ernsten Erwägungen dieser 
Frage umso weniger verschließen können, al« e» ja 
al« oberste Pflicht de« Staate« erscheint, dasür zu 
sorgen, das» di« StaatSgrundg«s«tze nicht verletzt 
werden. Da« obciliecte Gesetz stammt au« einer Zeit, 
in welcher füglich angenommen werden konnte, das» 
eine bloße Feststellung der natürlich scheinende» 
Rechte der Staatsbürger zur Gewährleistung Dieser 
Rechte genüge, der neueren Zeit war eS vorbe-
halten, den Nachweis zu liefern, das« die« nicht 
ver Fall sei, das» ein Gesetz, welchem Bestimmungen 
zur nölhigenfall« zwang» veisen Durchsetzung seiner 
RechtSsätze mangeln, völlig wertlos werden könn«. 
DaS gefertigte Gremium, welches zur Wahrnehmung 
und Förderung der kaufmänniichen StandeSinteressen 
berufen ist, glaubt feinen Wirkungskreis nicht zu 
überschreit«», wenn cs in seiner Stellung al» 
gesetzlich« Haudelscorporation der Metropole in 
dieser, die allgemeine Wirtschaftslage enge be-
rührenden Frage die Initiative ergreift. E« richtet 
an dieses hohe k. k. Ministerium die dringende 
Bitt«, dieser Angelegenheit da» ihrer Bedeutung 
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zukommende Augenmerk in vollem Maße zuzuwenden 
und so rasch al» möglich die nöthigen Maßnahmen 
zu treffen, das» Handlungen. welche daraus abzielen, 
«ehrlose Staalbürger au« politischen oder nationalen 
Gründen in ihrer materiellen Existenz zu schädigen 
oder zu vernichten, und Aufforderungen zu solchen 
Handlungen ausdrücklich verboten und mit Strafe 
bedroht werden. 

Todesfall. Sonntag wurde der deutsche Pri-
vatbeamie Leo Costa unter überaus großer Be-
«Heiligung seiner zahlreichen Freunde zu Grabe 
gelraaen. 

Nngkücksfall. Bei den RenovierungSarbeiten 
om Hotel Siadi Wien fiel am Montag Nachmittag 
der beim Maurermeister Ferdinand G o l o g r a n z 
in Arbeit gestandene Maurer Franz S t a n z e r , 
aus der Höhe de» ersten Stockwerkes vom Gerüste. 
Der Unglückliche zog sich schwere innere Verletzungen 
zu. welchen er heut« Mittwoch im Krankenhause 
erlegen ist. 

Fheateruachricht. Donnerstag, den 29. d. 
peht, wie bereits bekannt, zum Vortheile der Frau 
Direktor Knirsch die schönste MiUöcker'sche Operette 
. D e r B e » t e l s t u d e n i " in Scene. I n dieser 
Operette »ritt die allseits beliebte Sängerin Fräulein 
Emma Mahner zum erstenmale nach ihrer Krankheit 
auf. — Sonnlag nachmittags 7,-1 Uhr gelangt 
al» erste unv einzige volkSthümliche Vorstellung 
« B a r » e l T u r a j e t " , daS beste Werk de» 
jungen genialen Dichters Pd. Langmann, bei 
ermäßigten Preisen zur Ausführung. Da der Besuch 
zu diesen Vorstellungen voraussichtlich ein sehr 
guter wird, so ist e» rathsam, sich rechtzeitig die 
Plätze vormerken zu lassen. 

Die Hemeindewahteu zu S t . ? a « l im 
Sauuthake haben auch diesmal mit einer glänzen-
den Niederlage de» Dr. Detschko und seine» 
Schwiegervater», Norbert g a n i e r geendigt, trotz« 
dem die gesammle Pfarrgeistlichkeit sich schon seit 
Monaten bemühte, den ausgeklärten St. Pauler 
Gemtindeinsossen die Köpfe zu verdrehen. Auch 
in den slovenischen Gemeinden sängt e» zu däm-
«ern an. 

A« Sachscnfekd hört man häufig die Klage, 
das» da« Brot aus der dortigen Bäckerei nach — 
Unrath rieche. Wie un» mitgetheilt wird, ist die» 
daraus zurückzuführen, das» sich unmittelbar neben 
dem Backofen der — Abort befinde». E» wäre 
wünschenswert, das» die Behörde für die Abstellung 
diese« gesundheitswidrigen, eckelhasten Uebelstande» 
nachdrücklichst Sorge trage. 

Porstcht. An der kärntisch-steirischen Grenze 
bei Unierbrauburg und im Bezirke Mahrenberg 
treib» sich ein Individuum herum, angeblich Agent 
de» Bankhauses Maximilian Fischer und Comp. in 
München, Arnulsstraße Nr. 26, da» Pro>peci« 
für Bestellungen von Oesterreichischer Silberrenie, 
Basilika-(Domoau-)LostN, italienischen Kreuzloien 
mit sich führt. D i , Prospekte sind derart hergestellt, 
da » sie bei oberflächlicher Besichtigung leich» sür 
die angeführten Wertpapiere gehalten werden können, 
speciell von der de» Lesen» unkundigen Land« 
beoölkerung. » 

Z>er Aiesenprocess gegen die Aauernfäuger. 
Der große ProcejS gegen die 22 Bauern>anger in 
Graz wurde erst Sonntag nachmittag» nach vier-
wöchentlicher Dauer zu Ende geführt: bloß drei 
Angeklagte, der Bückergehilfe Friedrich Wagner, 
der Anstreicher Anio» Nugger und der Pferde-
fleischhauer Aloi» Thurner, wurden freigesprochen, 
^erunheiltaber: der Gärtner Johann Jung und Johann 
Kanvtl zu 51/» Jahren, der Maurer Karl Krall 
und der Goldarbeiler Karl Rupprecht zu 5 Jahren, 
der Backergehilfe Josef Weiß zu 4 Jahren, der 
Eisenbahnarbeiter Mark«» Duch, der HilsSarbeiter 
Johann Senkel, der Friseur Albert Wein und der 
Maschinenschlosser Franz Wolf zu je 3 Jahren, der 
Maurerledrling Anion Breiienfelder zu 21/, Jahren, 
der Schuster Johann Dollak zu 2 Jahren schweren 
Kerkers. Ferner wurden verurtheilt: der Kellner 
Joses Held und der Agent Franz Hvller zu je 18, 
der Hausierer Georg Kresse und der Musikant Eduard 
Rappel zu je 15, der Schneider Karl Rothschädel 
und der Zimmermaler Franz Weixelberger zu je 13, 
der Wiener Gärtner Rudolf Jellinek zu 8, der 
Fiaker Johann Eichberger zu 4 Monaten einfachen 
Kerker». Die gesammte Dauer der verhängten 
Strafen beträgt 50 Jahre u»d 2 Monate. 

AaHr- und?«icl>märkte i« Steiermark. Am 
28. März: Graz, Gctreire«, Heu- und Strohmark am 
Grieö-, Holzmark» am Dielrichsteinplatze. — Pcltau, 
Schwel.iemark». Am 29. März: Graz. Hornvieh-
mark» nächst dem Schlachthaus?. — Rann, Bez. Pettau, 
Schw<inemark». — Am 30. März; Graz, Stechvieh« 
markt nächst dem Echlachthause. — Am 31. März: 
Graz, Getreide-, Heu- und Strohmarkt am Erics-, 

Holzmarkt am Dietrrchsteinplatze. — Rann, Schweine-
markt. — Am 1. April: Fernitz, Bez. Umgebung 
Graz, Jahrm. — Maria Rast, Bez. Marburg, Jahr-
markt. — Am 2. April: Anger, Bez Birkfeld, Jahr-
mark. — DechantSkirchcn, Bez Friedberg. Jahr- und 
Viehmarkt. — Edelschrott, Bez. BoilSberg, Jahr- und 
Vlehmark». — St. Egydi bei Schwarzenstein, Bez. 
Schönstein, Jahr- und Viehm. — Heiligen Geist bei 
Lotsch«, Bez. Gonobitz, Jahr- und Viehm. — Sichten» 
wald. Jahrm. — Mahrenberg, Jahr- und Viehm. — 
Maria-Rast, Bez. Marburg, Viehm. — Wetimann-
stetten, Bez. Deutsch-Landsberg, Jahr- und Viehm. — 
Marburg, Viehm. — Am 3. April: Cilli, Viehm. — 
Luttenberg, Jahr- und Viehm. — RadkerSburg, Pferde -
und Schlachtviehmarkt. — Am 4. April: Graz, Ge-
treide-, Heu- und Strohmarkt am GrieS-, Holzmarkt 
am Dietrichsteinplatze. — Leutichach, Bez. ArnfelS, 
Kleinviehmarkt. — Pettau, Pferde- und Schlachtvieh-
markt. — Am 5. April: Graz, Pferde- und Horn-
viehmarkt nächst dem Schlachlhaufe. — GaberSdorf, 
Bez. Leibnitz, Viehm. — Rann, Bez. Pettau, Schweine-
markt. — Artitfch, Bez. Rann, Viehm. 

Schaubühne. 
Die beiden L e o n o r e n von Paul Lindau, 

die zum Benefice der Fräulein» Poldi H o s f m a n n 
und- Adda N o r d e g g am 22. d. M . zur Auf« 
sührung gelangten, hätten noch den dargebotenen 
Leistungen wahrlich einen besseren Besuch verdient, 
al» e» in der That der Fall war. Namenilich 
wliren e» die beiden Benefiriantinnen, die durch 
ihre vorzüglichen Leistungen den gespendeten warmen 
Beifall vollauf verdienten. Auch die übrigen 
Leistungen waren, ohne sie namentlich zu berühren, 
durchaus rech» zufriedenstellend. Der einuge Mangel 
war der schlechte Besuch, der sich nicht einmal durch 
da» angekündele schöne Musikprogramm (Ouveriure 
L e o n o r e l und Fr. S t a h l s Intermezzo Amour») 
besser gestaltete. 

Zwei Tage bei „ O r p h e u s in der Un te r» 
w e l » ' ! Diese sonst zugkräsiige Operette O f f e n « 
bachS wurde bei ziemlich leerem Hause SamStag 
und Sonntag zu Gehör gebracht. Wenn wir be« 
Häupten, dass die zweite Aufführung besser war al« 
die erste, so wollen wir nich» sagen, das« die erste 
schlecht war. sondern nur, das» e» vei der zweiten 
besser klappte. Die schlechte Beweglichkeit der Ver-
senkungen in der ersten Ausführung war dazu ge-
eigne», den guten Eindruck zu verwischen. I m 
Uebrigen sind besonder» hervorzuheben die 
Leistungen de» Frl». R e v a l al» E u r y d i c e , 
wie immer wurden wir auch diesmal durch den 
reinen, klangvollen Gesang ersreut. Die Herren 
W a n g (Aristeu»), P i st o l (Orpheu») und N a st o r 
(Jupiter) reihten sich in würdiger Weise an die 
erstgenannte Leistung. Ein äußerst drollige Figur 
stellte Herr H o l z e r (Prinz von Arcadien) das 
und erregte durch seine gelungenen Bewegungen 
namentlich Sonntag die größten Hei>erk«it»«rfolge. 
Auch all« übrigen Göiter unv Göttinnen trugen 
zum Gelingen der Operetie bei und sei ihrer lobend 
hier gevachl. Trotzvem sich die Direction die neue 
Ausstattung des Stückes sehr angelegen sein ließ 
und wir durch reijende Costüme «verrajcht wurden, 
war und blieb der Besuch schlecht. 

Deutscher Schutverein. 
I n der Sitzung de» engeren Ausschusses vom 

20. März 1900 wurden der Marktgemeinde Mureck, 
der landwirtschaftlichen Bezirk» VorschufS-Casse in Schürz, 
einem Ungenannten in Klagensurt und dem Absender 
eine» gröberen Betrage« aus Heidelberg für Spenden, 
der Ort«gruppe GaiSkorn sür die Veranstaltung und 
den Ertrag eine« UnterhaltungSabende«, der Ortsgruppe 
Gablonz für da« tbeilweise Reinerträgriis eine« Tanz-
kränzchen» und dem ventral-VergnügungS - Ausschüsse 
deS Deutschen Schulvereine» für den Reinertrag de« 
geselligen Abende« vom 25. November 1899 der ge-
ziemende Dank abgestattet. Der Schule in Kolleschowitz 
wurde sür Lehr- und Lernmiitel ein Credit eingeräumt, 
für den Kindergarten in Eiienkapel wurde eine Erhöhung 
der Subvention beantragt und bewilligt und der Schule 
in TarviS für ihre Bücherei ein Betrag zugewiesen 
Angelegenheiten der VereinSanstalten in Lipnik, Blisowa 
und Jablonetz wurden berathen und der Erledigung 
zugeführt. Schließlich wurde über Einladung der Stadt-
Vertretung von Graz beschlossen, die heurige Hauptrer-
sammlung in dieser Stadt abzuhallen. 

An Spenden giengen ferner ein: Prachatitz St. 18 60, 
Ottenschlag K. L'—, Zeltweg St. 160, Königinhof 
K. 157' — , ArnfelS St. 2 40. AuS Eammelfchützen: 
Ottenschlag K. 5*79, Trebnitz St. 5* 72, für Spender-
blocks: ArnfelS St. 2-80. 

Eingesendet. 
Bescheidene Anfrage. 

An den geehrten 8.-Berichterstatter in Nr. 2! 
der „Deutschen Wacht' wird die höfliche Anfrage 
gerichtet, welcher von den Tondichtern: Weiß-Ostbon. 
Bolschaster Fürst Eulenburg Loewe und Karl Ä 
v. Weber der einzige Deutsche sein dürfte. 

Ein Neugieriger. ! 

per echte vierötättrige oder $ku<fisite. 
(Trifoliurn lopens atropurpur. frl. quadrifol.) Ins 
diese neue, sehr leicht zu ziehende Pflanze, welche zuging 
Jnteressantheit und Schönheit verbindet, macht uns Herr 
Franz Rupprich, Gärtner in Mähr.-Trübau, aufmeck-
sam. Der Glücksklee ist vollständig vierblättrig und die 
Blätter sind purpurn angehaucht, mit einem gräa» 
Rand« umgeben. Die sehr zahlreich erscheinenden Bliit» 
sind krhr honigrrich und schön rosa, auch weih. Ztr 
Glücksklee ist gleich schön als Einfassung um Garlei» 
beete wie auch zur Cultur im Topfe am Fenster. Er 
eignet sich auch sehr gut al« Geschenk zu allen Gelege» 
heilen. Sehr interessant sind auch die «ssbaren, rufe» 
artigen Wurzeln. Knollen dieser interessanten Pfloqe 
liefert obige Firma zu 1 Krone 25 Stück und Kro«» 
3-50 100 Stück. 

A e i der Verwendung des Carbolinearn Pat«t 
Avenarius gegen den Hausschwamm ist darauf ji 
achten, dasS daS ergriffene Holz von dem verftodk* 
Material bi» auf den gesunden Theil gesäubert tetst, 
worauf nach gehörigem Lüste» ein zweimaliger möz!M 
satter Anstrich mit erwärmten Carbolineura 1'»l«l 
Avenarius zu geben ist. Weitere Detail« find doch 
die Firma .(^urboliueum--Fabrik R. A?eni:ittl 
Amstetten (Bureau: Wien, I I I . ) zu erfahren. 

vermischtes. 
Ple ^ermShkung der Kronprivz,ssi» ?Sit»e 

Stephanie mit dem Grafen Elemer Lonyay fand, i t 
bekannt, am 22. d. in Miramare statt. Die ?r,-«z 
wurdc In der vom Kaiser Max erbauten SchlosSk-.̂ i 
durch den Hos- und Burgpfarrer Bischof Laurenz Äqej 
vollzogen. Sowohl vom Kaiser, al« auch der KZich« 
Mutter Henriette und vielen anderen Angehörige» « 
österreichischen Hofe« trafen Glückwünsche ein, oüfrt» 
König Leopold e« unterließ. Ueber die Vorgänge m» 
gemeldet, der Kaiser habe unter d«r Bedingung s» 
Verzichtes auf Rang und Würden sofort feine ftnl 
willigung ertheilt, dagegen habe der König der Rgiel 
die Zustimmung versagt und sich, als die Kronpriiizeßi» 
gegen den Willen ihre« Vater» zu verheiraten deichiail 
geweigert, ihr den Titel königliche Hoheit zu kliffal 
Bezüglich der Vermögensfrage lehnte e« der König u 
die bisher gezahlte Rente von 50.000 Franc» «it» 
zu bezahlen, doch ergab die Prüfung de« seinerzck » I 
der Ehe der Prinzessin mit Kronprinz Rudolf : v | 
fertigten ContraeteS, dass der König der Belgier!vl 
pflichtet ist, die Rente lebenslänglich ohne RückW » I 
Witwenschaft oder Wiedervermählung zu zahle». 

Per witzige ? a p l 1 I n Bezug auf die » I 
Aschermittwoch in der römisch-katholischen Kirche d p i 
haltene Ceremonie, bei der die Asche der am ®t>| 
sonntag des vergangenen Jahre« benutzten Pal»m 
die bußfertigen Gläubigen vertheilt wird, erzähl» a l 
italienisches Journal eine amüsante Anecdote. Z»rAt» 
Piu« IX. lebte in Rom eine vornehme FrimMr, Ü» 
ihrer zahllosen kleinen Ueberlrelungen des sej>W 
Gebotes wegen, von denen ihr meist in Pari« üxuoÄtl 
Herr und Gebieter kaum etwas ahnte, allgemein bclrM» 
und gemieden wurde. EineS Tage» mitten w Äs« 
mülhigsten CarnevalStaumcl fiel e« der sündigen 
ein, um eine Audienz bei dem Papste nachzusuchen. ? « » 
wurde ihr gewähr» und Piu« fragte sie im 2-isr« l i f l 
Gesprächs, wie lange sie noch in Rom z» 
gedenke. „Ich warte nur daS Ende de» Fai'chrzt chM 
um hier in der ewigen Stadt und wenn a«W 
Euer Heiligkeit Händen die Asche zu empfanze»/ OM 
gegnete mit bezauberndem Lächeln die Tochter AMilW 
Mi» vollkommen ernster Miene sagte der Kirchmirt^ 
.Wäre e« nicht besser, wenn Sie nach Neapel 
Madame? Der Vesuv ist gerade in Thätigkeit Mi > « 
würden Sie vielleicht genügend Asche i?orn»de», • • 
hier kaum der Fall sein dürfte.^ 

Z u r Hühue der „Fos von Pos-Äwi'W 
gUNg". Für die Herz Jesu Anbetungikirche i» ?VW 
spendete der ReichralhSabgeordnete Dr. M a x 
zur Sühn« der „Lo« von Rom-Bewegung" | R i f l 
Kronen l Jetzt kann man doch gesühnt und 
für die „LoS von Rom Bewegung' eintrete». 

Hhaj i Hsmau ?ascha, der .Löwe r o » 
ist in Constantinopel im Alter von 'k! 
gestorben. OSman Pascha war in Klewafie» 
und trat mit l7 Jahren in die türkische S t i l a l 
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«i«. Mil 37 Jahren war er b«teitS Brigadegeneral 
«rt für die ausgezeichneten Dienste, die er im Kriege 
$ga Eerdien leistete, wurde der unterdessen zum Di« 
aijb»6j)ciirra(, aufgerückte OSman Pascha mit der 
Mjchir»-(MarschallS)«Würde ausgezeichnet. Seine Ber-
theitizung itl Plewna-PaffeS im Winter lö77 gehört 
H den glänzendsten Thaten der Kriegsgeschichte. Der 
AarfchaU wurde nach der Uebergabe de» Passe« als 
glsmgener nach Russland geführt, von wo er im Oster-
«tibe 1878 wieder nach Eonstantinvpel zurückkehrte. 
Lli zum Jahre l8d5 war der verewigte SrizSministcr, 
«d alt solcher ist er der Reorganisator der türkischen 
Armee. 

Hchristthum. 
DaS in München erscheinend«, auf radical-natw« 

» I w Boden stehende Kampfblatt „ H d i n " bringt in 
sii»cr 12. Kummer folgenden Inhal t : An die Buren. 
— Stamiiibuchver«. - - Deutschland und Niedirland. 
— WaS unserer Floltenbewezung nicht nützt. — Thät-
lichen, die „ohne unzüchtig zu sein, mein Schamgefühl 
«redlich verletz«»". — Ultramontane Toleranz. — Die 
Axfhebung der Sprach Verordnungen. — AuS dem 
Kiuipfe. — Zur Lo4 von Rom-Bewegung. — Aller-
lei. — Echriftthum. — Ulrich Huttenbund. — Au» 
dem deutschvölkischeu Vereine „Odin" zu München. — 
Jut Beachtung. — Anzeigen. — Probe Nummern sind 
janztti durch die Geschäftsstelle, München 19, Roman« 

9, zu beziehen. Der JahreSbezugSpreiS beträgt 
f . 2'üO bei freier Zusendung. 
•i I n b a l t d e r W i e n e r H a u s f r a u e n -
L e i t u n g Rr. 1 ] , An die Neuvermählten. Von 
Mmealine Kowanda. — Hygiene de« flrauenleben». 
<5sri der Ssterreichiichcn Gesellschaft für GesundheitS-

SinleitungSvortrag von Hofrath Professor Dr. 
A. Chrrbak. Von Anna Rolf. — VereinSnachrichten. 
— Fragen und Antworten. — Korrespondenz d«r Re-
taction. — Graphologischer Briefkasten. — Für H.iu« 
tmi Küche. — Speisezettel für ein bürgerliche« Hau«. 
— Alliim der Poesie: Und dennoch! Von O BibuS. 
Tn Sturnr vermag . . . Von C. Thaler. — Räthsel-
Lnwuz. — Schach«Zeitung. Redigiert von Karl 
EHett«r. — Ein Bekenntnis. Von F. Benjamin 
<ZKimcr). — Feuilleton: Ein Brief. Von R. v. Bin-
P»j«n. Kleine Theaterplaudereien. Von Benjamin 
Schier. — Inserate. — Prei« halbjährig 5 Kronen. 

„ P « Ayfföäustr". Teutsch« Monatshefte für 
Svr.'t und Leben Linz a. d. Donau, Mistadt I I . Von 
dieser neuen deutschnationalen Zeitschrift, die al« ei» 
m großen und modernen Sti l geleitete« Blatt für 
«tioaale Politik, Wissenschaft und Kunst eine Er-
<!»>ung zu den zahlreichen politischen nationalen Tage«-
nt Wochenblättern bildet, ist da« Märzheft mit fol-
gmtem Inhalte erschienen: Karl Hron, Der Transvaal« 
Lrieg. — Arthur Pleihner, Die reichSdeutsch« Flotten« 
Holatk I I . — Ernst Voß, Die JugendbundeS Bewegung 
im Teutschen Reich«. — W. Michel, Die Furcht vor 
der Verantwortung. — I rma v. Troll-Borostyani, 
»riud und Ziele der Frauenbewegung (Schluss). — 

Karl Bienenstein, Gedichte. — Susi Wallner, Ueber 
allen Gipfeln ist Ruh'. — Jenny v. Reuß, Gedicht«. 
— Arnold Hag«nau«r, Aus d«r österreichischen Gesell-
schaft. — Klodwig Doser, Der Fall Ela« Uhlsen. — 
Rundschau: (Max VancSa, Wiener Musikbrief. — 
Hermann Es«>v«in, Münch«ner Brief. — AloiS John, 
EgerlSnder Briefe I I I . — Anton Renk, Tiroler Brief. 
— Arthur Pleißner, Sächsisch«? Kunstbrief). — Kritik. 
— ZertungSschau. — Bücherschau. — Der vierteljähr-
lich« Bezugspreis de« .Kyffhäuser" beträgt 2 L 4t) t>. 
Bestellungen sind entweder an die Verwaltung (Linz 
a. d. Donau, Altstadt I I ) oder an die nächste Buch-
Handlung zu richten. Probehefte sind umsonst und 
portofrei von der Verwaltung zu beziehen. 

Nr. 51 de« SimplicifsimuS (illustriert« Wochen-
schüft, Verlag von Alb«rt Langen, München) enthält 
folgende Illustrationen : .Ein neuer Geschäftszweig' von 
F. v. Reznicek, „Der Decadent' von W. EaSpari, „Ein 
Edelster der Ration* von W. Schulz, „Hofjägerlatcin" 
und „Unter Kindern" von E. Thöny, „Schutz vor 
Schutzleuten" von Th. Th. Hätte, „Das bürgerliche 
Gesetzbuch" von E. H«ilema»n, „Balsam" und „Sin 
Naitxr" von I . B. Engl. — Textlich vervollständigt 
wird di« Nummer durch ein stimmungsvolle» Gedicht 
von Paul Bornstein, ein politisch -fatlrische« Gedicht 
von Hase, einige lustige Anekdoten unter der beliebten 
Rubrik „Lieber Simplieisstmu»!" und eine überau» 
lustige Erzählung „Die Hinterseeer" von Peter Schle-
mihl. — Der Simplieisstmu« kostet vierteljährlich Mk. 
1.25 und ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postämter. 

„Schule und K a u s . " Soeben erscheint von 
dieser bekannten Elternzeitung das 3. Heft de» 17. 
Jahrgange». Wir machen unser« geehrten Leser auf 
diese ErziehimgSblätter besonder» aufmerksam, weil sie 
thatsächlich einem dringenden Bedürfnisse entgegenkommen, 
indem sie gesunde ErziehungSgrundsätze in die deutsche 
Famili« zu verpflanzen trachten, den Eltern in allen 
Erziehung»- und UnlerrichtSfragen mit Rath und That 
an die Hand gehen und eine gewissenhafte Kinderpflege 
zum Gemeingute d«S Volke« machen wollen. Der Prei« 
— 4 K ganzjährig für 12 hübsch ausgestattete Hefte 
— muss al« ser gering bezeichnet werd«». Die Ver-
waltung — Wien, I I I / , , Streicherzasse 10 — versend« 
auf Verlangen Hefte zur Ansicht an jedermann kostenfrei. 

„ D i e Facke l" , herausgegeben von Karl Krau», 
ein neu erscheinende», in satirischem Tone und actuell 
gehauene» Kampfblatt, da» sich die scharfe Kritik aller 
politisch««, volkswirtschaftlich«», künstlerischen und 
socialen Vorkommnisse zur Aufgabe macht, enthält in 
seiner vierunddreißigsten Nummer (Anfang März): 
Unsere Socialpolitiker. — Für wen wurde d«r Z«i-
tungSstemp«! aufgehoben. — Dringlichkeitsantrag. — 
Ein Hinterstoißer-Jubiläum. — Ein Cartellproces». 
— Halbasiatische». — Die Rache. —• Freundschaft, 
Bildung, Ronachcr und Magdalenenh«im. — Wiener 
Warenmarkt. — Antworten d«» H«rauSgeb«r» (Fürstin 
und Kohn; Einem Habitus; Herrn Angelo Ei«ner v. 
Eisenhof; Reptil; Unentwegt; Vom Staat»rath Bloch). 
u. s. w.). — .Di» Fackel" erscheint 3mal im Monat, 

im Umfange von 16 bi» 32 Seiten Octavformat. Prei« 
der einzelnen Nummer 10 kr. — Abonnement April bi« 
December fl. 2.25. — (Für Deutschland Mark 4.50, 
für die Länder des Weltpostvereine» Mark 5.25). — 
Man abonniert (KI der Geschäftsstelle der „Fackel": 
VerlagSbuchdruckerei Moritz Frisch. Wien, I . , Bauern-
markt 3. 

Eingesendet. 

l / U R I f A I ! F j 
Lebens-Versiebe 

Beim k k.Ministerial 

r o D i r s - M s c b a f l 

Zahlamte hinterlegte 

Speclal-Resfrve für Oesterreich Kronen 2.816.000'— 

Direc t ion f ü r O e s t e r r e i c h : 
WIEN, I.. Graben Nr. 31 (Goldschmidgasse 3). 

Gesten Hos ten und K a t a r r h , be« 
der Kinder, gegen Verschle imui i f 
Heiserke i t , Hals- ,Maxen-, Nieren-
and Blasenleiden, sowie bei 

I n s I n e i l x n 
iit bestens empfohlen die Kirntner, 

Römer-Quelle. 
D a s s c l i i ü t p T a t ' o U v i i H M c r . 

I l a u p t - D e p ö t : l o s e s M a t i 6 in C i l l i . 

Franz Wilhelm's 

abführender Thee 
•OD 

FRANZ WILHELM 
Apotheker in Neunkirchen 

( N i e d e r ö s t e r r e i c h ) 

ist durch alle Apotheken mm Preise Ton 1 fl. 

Ost Währ, per Packet zu beziehen. 

Utaiin 
ii»d diverse E in r i ch tungss tücke , Bil» 
4er, Bücher, Kis ten etc. billig abzugeben. 

Schnlgasae 23,1. Stock. 

Ia Tourenrad CO 
1SS Mrk. 

l 8 itfrnwOm, "r-1 

I Uknaschiaea. > 
Van v.rl freUIUMb 

l Konenmu in l lnchrukurc 

Gute Uhren billig 
ck 11%. Ichrilll. Watanti« 

KTi. AB ürtMtt 

HannsKonrad 
ütnifibrlk and 

W l t u r « -Kxporthsns 
Brtix (Böhmen). 

n. »•'»• 
HiieilX'-Stm -llo (V 5 SO 

« M « i t h o t f l t t R. 1 - » . 
•fcMMn-IUc 1. !•**. 

Itr.nr {Htnu i|t mit btm 
IMlln c.rjnnitiut. Wfî t 
pCL i. filt 
toiflm ». !nr<-rdt flantr -

Ulutr. PreiacataloK r r a t l s «ad franco. 

Wer will 400 Mark 
garantirt monatl. leicht, ehrl. und 
ohne fiiniko verdienen? Sende «nfort 
Ailrme mit Fii-imarko unt-'r V. 21 
A n : ; ' J t i i e a - Expcd. K. F . W o j t a u , 
Lciptig-Lindenaa. 42»y-'27 

ustein^i 
v i ) p z u c k 6 i i 0 

S T u h r e n d ^ ^ T T l e n 

welche neit Jahren bewahrt und Ton herrorragenden Aerzten 

als leicht abführendes lösendesMittel empfohlen werden, 
etdren nicht die Verdauung, zind vollkommen unschädlich. Der Tenuekerten 

Form wegen werden diese Pillen aelbat Ton Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr. , eine Rolle, die 8 Schachteln, 

demnach 120 Pillen enthSlt. kostet nur 1 fl. 5. W. 
i M o r t X T o r l o n r r o ..Philipp Nens te inV abfahrende Pillen - . 
I i V l c l I l V e r i a D ^ O Kur echt, wenn jede Schachtel auf der 

ilCckseite rnit unserer pesetzlich protocollierten Schutzmarke „Heil. 
Leopold" in rothschwariem Druct vrrsehen i s t Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisuntren und Emballagen mOssen die Unter-

schrift .Phi l ipp Neuatein, Apotheker" enthalten. 
l ' l i l l l p p l e u N f o i n ' N 

Apotheke zum „heiligen Leopold", Wien, I.. Plankengasse 6, 
I Depot in Cilli bei Ilerrn Adolf Marek's Nachfolger, M. Raoschcr. 

Apotheker. 4318—25 

W i e n e r I l l n s t r l r t e F r a u e n - Z e i t u n g ' , reichhaltigstes und billigstes Familien-

und lludejournul. Verlag der Bachhandlung M. Breitenstein, Wien, IX.. W&hringer-

straase k>. — Probenumuier gratis in jeder Buchhandlung. — Jede Nummer bringt 

einen Schnittmusterbogen, resp, ein colorirtes Modebild. Preis rierleljübrig 90 kr., 

einzelne Heft« 15 kr. — Den Abonnenten werden ausser dem reichen Inhalt des 

Blattes noch zwei sehr werthvolle Beneficien geboten: 1. Schnitte nach Mass von allen 

dort erschienenen Toiletten nnd 2. persönlich und direct adresairte Ansichtskarten aus 
allen grösseren Städten der Welt. 

Fahrkarten- nnd F r a c b l u h « 
IlKCll 

Amerika 
kOaigl belgische Poitdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

New-M DM Pöilaflßlptiia 
concess. von der höh. k. k. Osterr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 8570—a 

K n i Mtnr I . ln l t» 
in Wien, IV., W i e d n e r g ü r t e l 20, 

J u l i u s P o p p e r , B a h n s t r e s s e 8 ia 
Innsbruck, 

A n t o n R e b e k , Bahnhofgusise 92 
in Laibaeh. 

Gasthaus Aiinensitz 
8hi L a i s b e r g 

Ist w i e d e r e r ö f f n e t . 
F ü r stetx f r i sches B i e r und rorz f tg* 
liehen W e i n i s t bes tens g e s o r g t . 

Zu zahlreichem Besuche ladet erge-
bend ein 

Der Besitzer. 



„Deutsch- Wacht' 1SOO 

Oslerkarlen in großartiger Auswahl bei Fritz Rasch, Cilli 

Danksagung. 
Allen J e n e n , welche unse rem l iebwerten vers torbenen 

Mitgl iede 

Leo Costa 
ih r le tz tes Gelei t gegeben und ihm ein so sehSnes, ehrenvolles 
Le ichenbegängn i s e rmögl ich t haben , sowie f ü r die vielen he r r -
l ichen Kranzspenden sei h ie rmi t unse r herz l ichs ter Dank gesag t . 

C i l l i , 2 5 . Lenzmond 1 9 0 0 . 

4 8 0 4 

D e u t s c h e J u n k e r s c h a f t 

im „goldenen Engel" zu Cilli. 

Kundmachung. 
Eine Partie weicher Hölzer 

g u t ausge t rockne t ( 1 8 9 7 / 9 8 geschlagen) , an ebener S t r a s s e ge lager t , 2 5 4 
Stämme, 1 0 — 2 6 Meter lang, wird in der L. - Curans ta l t I <> u h a u m 
b e i C ' l l l l an den Meis tb ie tenden in Bausch uud Bogen gegen sofor t ige 
A b f u h r und Zah lung abgegeben . Holz - und Abmassverze ichnis in N e u b a u s 
zu bes icht igen. — Anbote b i s l ä n g s t e n s 15 . A p r i l zu r ichten an den 
s t r l r r m . I > u i i < t 4 » » - A u N « c h u M « , 4 » r t t z . 4803—26 

Kleider-Zephyre 
I a QoaliUt, garantirt waschecht, liefert 

F r a n z H r ü e k n e r , B a u m w . - W e b e r e i 

M i l h r . - R o t h w a s s e r . 
Ein Packet, enthaltend 40 Meter Zephjr, schön »ortirt fttr den Hausgebrauch, 

K r o n e n 18.— gegen Nachnahme franco. 
4787—26 — — — — ä ^ i x a t e x g r a t i s . 

Kundmachung. 
Die Demolierung des ehemals zum „Löwen-Hotel" gehörigen 

amerikanischen 2 3 X S 3 ^ © X 1 © X S 

wird im Offertwege hintangegeben. 
Offerte sind bis zum 31. Mürz an die gefertigte Direction 

zu richten. 

Die Direction 
4736 - ? ci.es 

Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Magentropfen 
(früher Mariazeller Magentropfen) 

bereitet in ber Apotheke „)mh .Honig von U n g a r n " be« 
C a r l B r&dy in W i e n , I . , F i e ü c k m a r k t 1, 

ein a l l b e w ä h r t e » und bekannte» He i lmi t t e l von anregender und krä f t ige»-
der W i r k u n g anf den M a g e n bei V e r d a u u n g s s t ö r u n g e n und sonstigen 
4270—? Magenbeschwerden . 

P r e i » A r i a N c l i c . . - * 0 l t r , 
U o p p o l l l n a c l i e . . . 7 O 1 e r . 

Ich kann nicht umhin, nochmals darauf aufmerksam zu machen, daß meine 
Magentropfen vielfach «efälsdit werden. Man achle sonach bcim Einkauf aus obige 
Schu?marke mi t der U n t e r s c h r i f t <?. IZr,z«KA und weise alle Fabrikate al» 
un-cht zurück. die nicht mit obiger 6chuxmarke und mi t der U n t e r s c h r i f t 
O . H r i i d j - verleben find. 

d<» Kcwtbctrr C. Biaity 
( früher Mar iaxel ler Magentropfen) 

sind in rothen Faltschachteln verpackt und mit dem Bildnisse der heil. Mutter GotleS 
von Mariazell <al» Schuvma>ie) versehen. Unter der Schupmarke musi sich die 
nebenstehende Unterschrift €\W%<juLy befinden. Bestandtheile sind angegeben. 

Tie M a g e n t r o p f e n sind echt zu haben in al len Apotheken . 

o8C0—73 [Erfrischungsgetränk. Unübertroffenes Heil wessen 

Hauptver t re tung : J. Trojan, Graz, Landhaus. 

U mini« 
sind sehr proiswBrdig im „Cafl Central": 
4 Stflck doppelarmi<»e B r o n e e G a s l u s t e r 
sammt A a e r l a m p e n . sowohl einzeln 
al» alle vier Stack zusammen. 

Auskunft an der Cassa ebendaselbst. 

Das bes t e and bi l l igs te Anstriche 1 
4798-43 nnd 

Holzconservirnngsmittel 
ist und b le ib t 

d u seit mehr als 20 Jahren erprobte 

Carbolineum 
Patent A v e n a r i u s . 

V t r Nachahmungen wird gewarn t ! 

„ C a r M n e o n r ' - F a b r i l ki. Ayenariüs 
A n i M t e t t e n I V . - Ö . 

Bnrean: Wien, m/1 , Hanptatr. 84. 
Ve rkau f s s t e l l e : 

J o s e f C o s t a , Ci l l i . 

Schön möbl ie r t e s 

Zimmer 
mit oder ohne Pension ist ab 1. April 1900 
zu vergeben. A a s k u n s t : N e a g a i s e 14, 
Hochparterre. 4802 

Ein vor süg l i chea 

Reitpferd 
(aneb Wagenpferd) Kothfucha. Wallach, 
8 Jahre alt, 167 cm hoch (!5*/4 Fauatl 
garantirt fehlerfrei, billig in verkaufen. — 
Anfrage a. d. Verw. der „D.W.* 4801-26 

Zu «erkaufen: 
1 S p a r h e r d s a m m t A u f s a t z , 
2 R ö h r e n , W a s s e r w a n n e u n d 
W i n d o f e n . — Villa Lidia. 4805 

Nett MI. Zimmer 
separiert, sogleich in vermieten. Sammt 
Bedienung 6 fl. Rann Nr . 26. 4800 

K a u m beni i tz te 

Herren-Kleider, 
Wäsche, Damen toiletten, 

1 Speisetisch mit 6 Sesseln, 
1 kocklehniges Bett, 

sonstige Möbel 
nnd Gebranchsgegenstände 
sind Verkaufes halber täglich von 9—11 
Uhr vorm. nnd von 3—5 Uhr nachmittags 
H e r m a n n g a s s e Nr. 12. in besichtigen. 

47. Auflaee mit Abbildungen. Ze i tgemäss , 
p rak t i s ch nnd höchst be lehrend. 208 
Seiten stark. Preis 30 kr., f&r Porto 12 kr. 
extra, woiftr Sendung als geschlossener 
Doppelbrief erfolgt. (Oesterr.-ung. Marken 

werden in Zahlung genommen. 

J. Z a r u b a ti' Co., 
I 4733-69 

Geräumige L Stoek-

bestehend aas 5 Zimmern (Parqaetbödn] 
Kücho, Speisekammer. Keller, HüIiIj^i I 
Mitbenutzung der Waschkache -.vari 
Gartenanteil; ferner ein schöner Ptofc 
stall far 5 Pferd« sammt Wageirmia 
nnd Dienerzimmer in G a b e r j e Nr. it 
kaum 3 Minuten von CQli entfernt, tu* 
1. Juli ab zu vermieten. 

Brunnen mit vorzaglicbem Trinkvwf 
im Hanse. 4740— 

Anfrage beim HauseigenthQmer dswIM 
im I . Stock. 

Denaturirteii 

Spi r i tus 
verkauf t bill igst die Spir i tus-Bn» 
nerei in K r s n i c h s f e l d a . d . SQdbik 
A u f t r ä g e an die G u t s v e r w a l t u n g . 

Ich Anna Csillag 

mit meinem 185 Centimeter lim. 
Ziiefen-Loreley-Haar, habe iolche» i» 
Folge 14monatlidien Gebrauche» aieiaa 
selbsierfnndenen Pomade erhalte«. Dik> 
selbe ist von den berühmtesten Zlssn, 
täten al» da» einzig« Mittel gegn 
Aussallen der Haare, zur A örierunq 
de»Wach?tbum« derselben, zurSiSMq 
de» Haarboden» anerkannt wordei. fit 
befördert bei Herren einen volle», frit. 
tigen BartwuckS und verleibt 
nach kurzem Gebrauche sowohl )r* 
Kops- al» auch Barihaare nalürlicha 
Glanz und J0U« und bewahrt die seid« 
vor frühjeit^em Ergrauen bi» in M4 

höchiie Alter. 
Preis eine» Tiegels I fl., Z fl., 

3 fl.. Z fl. 
Postversandt täglich dei t'orrinfrmtaai 
deS Setrages oörr mittels 
nahmt der ganzen Welt au« Arr r̂« 
bris, w»hi» alle Aufträge ja richtn 

sind. 

A n n a C s i l l a g , 
W I E N , L , Sfil.Trasse I. 

Daodentdar Beste i» 
fr !i r r ii Ö r r u u-SAnWafn 
m w n i l l l n Miy« M m . 

)nM —• sau, 
SSaffmfakrtl ftrtienfto —I iÖeri««« und Herausgeber: Kfetrmftbutonulmi „tteleta" ia 4iUt Hsrantwortlutzer öawittiettet: 4Dtt* «mbrofchitsch. Druck der «ereinsduchoruckere, „Eeieia" >, 


